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Noch stärkere Einheit
Viktor «Gmannel an den Führer

Seine Majestat der König von ialien, Kaiser
von Aetgopiem ehatden Abschieds ruß, ensder F ü h r e r
und Sie skanzl r bei Ueberschre tnng ber deutsch-italie-
nischen Grenze tele aphisch an i n gerichtet hatte. mit fol-
gendem Dankte egramm eantwortet: _

»Die Königin und Ich danken Euerer Exzellenz viel-
mals für die , otf ft, die Sie die Liebenswürdigkeit
atten, Uns beim erlassen des» italienischen Bodens z

· mitteln. Die von Euerer eilen darin zum Ausdru
' brachten Ge le werden —«— dr en in ch gewiss —- den
Etkfien Wider all im Geiste der alieni then Nation im

lassen, dir voller Freude ihre an e {liibe'nbe Herz ich-
leit dem ho willkommenen Gast anPFsl ch dieses glüikveri
heißenden suches bezeugen rannte. Durch ihn ist die
ideale Verbindung unserer beiden Länder zu einer noch

rkeren Einheit geworben. Wir werden die teuerste Er-
nnerung daran bewahren in dem Vertrauen, daß Euere

ellenz aus den Run ebnn en dieser Tage die innere
Geltung des Faschiüi then — taliens zu der grossen be-
geundeten Nation und ihrem erhabenen Oberhau t mit
ichaMt « sehnt-u konnten

: km

;- 83m:
„bei und Sie Oersbulich

Viktor Emanuel."

iluauolbsihiiche Eindrücke «
re'r‘ß Våm isten-ter aus mm; derGSiellvårtkretår dgg {55611}.

« n e a e enera e re· r er .a-
Pfiffige: Hat-les 51mg“ gta‘tac e»,. das folgende

egr m: « .
„Beim Wen des italienischen Bodens denke ich

und an die- unauslökchlichen Eindrücke wäh-
ren-d des Aufenthalts des uhtersin Ihrem rohen Lande
nnb zu leich an die so freundschaftliche Aufna nie, die auch
ich per önlich erneut bei Ihnen und bei der · schistischen
·— Partei gesunden habe-. Indem ich Ihnen wie erholt mei-
nen Dank zum Ausdruck btin e‘ über-mit le ich Jhnen

j eineher liebsten min ehe für te und das
; aschistische kalten-. Rudolf Heft-«

_ Deutsch-nationin-Bestand-sahen
· , die »Dir-files- Dr. thiåb bels . t an den talienk
—. U . r .r- Poli (tue.- A steti. in gendes

egratnm gefantt » 0

seiner Er Client kll est-i, Wüste della
' 'bnbtate. " . _

Roma.

i ultura

Die Metall-Eckchen Tage konisch-Halka

 

« erzli

cher Perbundenhexit und reundfchait wer-
en mir für immer unvergeßlich Ieiben. Sie an Ihrer

Seite verlebt u haben, war mir eine ganz besondere
Freude. Wir atten dabei Gelegenheit, unsere kame-
radfchaktlichen Beziehungen weiter zu ver-
-t wen. eine erlassen Jhres Heimatlandes übermittle
ich stihne noch e, _ 'a den Ausdruck meines awfrichti en
Danes pur d e auch mir persönlich gewährte o an er-
erben—m herzliche Ausnahme Ich verbinde damii alle
uten W nsche für Sie. Jhr schönes Land und Ihr herr-

kichesVolL Dr. Goebbels.

Ritbentrop an Gras Eian
Reichsau enminifter von Rib entrov at an

m italienii en Aueeuminiiten Graf tan o .. io genoes
elegramm gerichtete .

Seiner “kämen, dem Minister b. r auswärtigen
Angelegenheiten-. Graf ianv.

. Rom-.
Bei der Rückkehr nach Deutschland empfinde ich be-

sonders-das Glück, Zeugs: des unversgehli en
Jus am m ens ein s der iden rohen Männer J res

, Duce und unseres an. rer ‚ gewe en a. sein. er Ge-
danke an Jie Stundäu euch barer Aus-v ache und an un-
„n vers ucicte Frau dich-a teurer-atmet
ers-ji t: mich mit- ; kreude und , nugtuung. Ich bitte Sie-
ben usdruck mesnes tiefempfundenen Dankes
sür die mir erwiesene herzliche Gastfreundschaft und meine
aufrichtiasten Abschiedsgriiße entgegenzunehmen.

Ridbentrov.f ·

Auch Reichsmiuiiter im. Trank hat in einem Tele-
r mm- an; den italieni eben u zminister seinem an!

" 3:3 seiner Freude da"- ‚er zum usdruek aebracht. daDii er

die em seiten G ubett

fRot-a- rti-euere w ers· _t oc- wen koea an

.8ahi,

- « - fang beri

an den aan li des Füshrerbesuches in Italien veran-
staltetesn Fest ich eiten teilnehmen rannte.

Alles Bieherige uberirosfen
Tiefsier Welteindruek von Villers Hei-ekeln
Die Triumphs-ihn bei Führers durch Deutschland

nnb“ der überwiiltigeude «warm, den die Reichshaupls
saht neun diklcr bei seiner Heimkehr von dem Staats-

besurs in dein {umarmen Italien bereitet nur, hat nie
Hemde-uns ver gesamten wetwfseantchtett hervorgeru-
sen hu Paris bis London, von War-schau bis Rom, iß
die weiterem übereinstimmend ver Meinung, daß der
Einst-g ins Berlin alles Bisherige übertroffen hat. In
sämtlichen Zeitungen wiederholt sich das Wort von einem
„trinnwbalen Empfang«, wie er noch niemals einem
Staats-traun bei der Wehr in sein Land zuteil ge-
worden sei.

Rein: Ausdruck der Dankbarkeit nnb Treue
Das einzigarti Willkommen der Reichshauptftadt

Er denalgeiuiikeläree eift‘grtüö ‚rerr'c witrndisvou deäüsömi d’en};
.ree en g -e enn um rern
»als er Ausdruck der Dankbarkeit und un-
wandelbarenTreue des gesamten deutchen Volkes
gewürdi t. In diesem Jubel sei ugleich die reude über
te herz iche Aufnahme des F brers im- efreundeten
talien zum Ausdruck ekommen und die lebhafte und

tefe Genugtuung über ie bei dem Völkertr en erneut
bekräftigte unwandelbare deutsch-italienische olidarität.

Die T e l e r a m m e des Führers an den König und
üai er, an Muisolini und an den italienischen Kronprinzen
wer en in rö ter Aufmachung veröffentlicht nnb bilden
auch das T ema der Leitartikel. Sie haben, wie ,Messag-
Iro« betont, ein tiefes Echo im Herzen des ita ienischen
olkes hervorgerufen. Jhr Ton sei so herzlich, der Füh-

rer habe so warme Worte der Sympathie efunden, daß
sie den Eindruck der letzten Tage noch ver ärkten. Auch
P o v 0 l o di R o m a“ unterstreicht die außerordentliche

Berzlichkeit der Telegram·me. Die Kundgebungen hätten
mit der triumphalen Rückkehr des Führers in die Reichs-

s Ruvtftadt ihren Abschluß gefunden. Im Gegensatz zu dem
, ‚ä. nlichen Anlä en üin en Lauf der Dinge wo mit
dem rlöschen der estbeleu tung und dem Verschwinden
des Flaggenschmucksauch die Erinnerun zu verblassen
beginne, werde aber die Führerreise nach _ alten-im Her-
en der beiden befreundeten Völker we ter (eben. Keines

' r heute in Europa bestehenden Bün ni e beruhe auf
Särge; derartigen Einmiitigkeit und Ges lossenheit der
o er.

« Die Sicherheit und der europtisrht Friede beruhten,
wie das Blatt abschli ‚ end betont, auf er. Gksmdibtit der
militari chen Macht nenne nnd b’ chi " die durch

» free nnb ein man mit-me Gier-, ister Sto-
rtengsversuch des Friedens-, der für alten wie r
Deutschland ein stund-liegendes Interesse und ein ho
Ideal darstelle, zu verhindern

pas-im Triumphe-te Avotbeose
Die Pariser Presse I‘ sich von ihren Berliner

Vertretern in sallen Einzelh. en über den grandiofen
W 2ten. Tiefer Eindruck at ans die fran-

' „eben: Beri terftatter die Münze usgeftaltung des
ehrter Bahnhofs., der Tier rieb-A see nnb des Branden-

burger Tores gemacht-, sow. vor. allem der von hundert
Scheinwerfern gebildete Strahlendom unter dem
Adolf bitter, in seinem langsam fahrenden agen stehend.
ins die- Reichshauptstadt eingezogen sei-.

Der Berliner Berichterstatter des- ,;Jouk« sI reibt;
der Führer habe zwischen einem doppelten Fackes alter
seinen Einzu gehalten und die Bevölkerung habe ihn mit ·
ungeheurer egeistetungbegrüßtx Es sei- ein iriumphatet
Empfang gewesen, wie er noch niemals einem Staats-
msaun bei der Rückkehr in sein Lands zuteil geworden seis-

und) das „3 o n r n a l«l spricht von einein triuni baten
Empfang. Die man? des Führers habe sich n der
Atmosphäre einer wir ziehen Apotheose abgef elt. Sitzen
seit dem Vormithqseien die Linden und die trennt ab
bis zum Lehrter « nantmn von einein ungemein» i
" ennieer tunlagett grinsest-. M SA Aste

arine und der Lnsilvtiä
gamma-o Gemach-e g . keiner, var bei! Ja

..grav «. s reibt, n ol itler
»wir- atga ven- Ortes

. seht nnb nur [799 mischen

‚e » « _ u . . . w ’
eignen den Vorbgszigtixs
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—-—-I—

les [nummerierte und sich aus Vaterland-treue uno
Verehrung ür den Mann zusammensetzte, der sein
ganzes Herz ers kle.

_ Det Berichterftatter des P etit J ou rna l« hebt
die roßartigen arbensviele hervor, die das Reichsta s-
eb ude, die Kro s-Oder und das Brandenburger Tor e-
euchteteu die er Atmosphäre eines nationalen Fest-
ia es sei er egeisterungssturm der Menge über-
genauen; Die e iriuniphale Apotheose habe
ohne Zweifel a es Bisherige übertroffen

Watscham ‚zum in den Gehalten gesielli«
_ Die gesamte politische Prsse berichtet ausführli über
die triumphale Rückkehr des ührers von seinem ckHesuch
in Italien nnb über feinen inzug in die Reichshaupti
stadt. Dieüberschaumende Begeisterung der Berliner, die
den Führer auf seiner Fahrt vom Bahnhof zur Reichs-
kanzlei begleitete der Schmuck der Straßen nnb der un-Fgäkekhoåixz Fragt- väg Versetzt-F Reiches nat Italien-

a« n en a eng e ",wassde«R-ei s an,-
stadt bisher gesehen habe. ch h W

London: Stadt aus Tausendundeiner Nacht
«Auch aus den Berichten der englischen Korresponden-

ten in Berlin« eht der tiefe Eindruck ervor, den die Rück-
kehr » des F rers Fern-acht hat. re Schilderungea
spre» en von dem E nzuå Adolf Hitlers in eine Stadt
aus- ausendunheiner Na t, wo ihn Tausende mit einer
beispiellosen Begei erun emp ngen. Der „9.6i: Tele-

abe sna seiner . ht:
5 ang eine [i rein eldene a

ten. Die „Satin Mail« veröffentli t an liin S
mungsbislder von der Ausschmückung der e ·" ruhen« nnd
vom Lehrter Bahnhof, der in einen zauberha en Gurte-n
von Fahnen verwandelt worden se « .
—

Schafft Jugendherbergeni .
. »Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet der

diesiahrtge Reichswerbes und Opfertag des
Deutschen Jugendherbergswerkes statt·
Wieder ergeht damit die Aufforderung an alle Volks-
eno en, ein Scherflein dazu beizutragen, daß der wan-
ern en Jugend neue und fchbnere Herber en in allen

Teilen Großdeutschlands errichtet werden k nn'en. Ein
ganz besonderer ’Mungel an solchen Jugendherbergen
herrscht naturgemäß in Oesterreich, wo bis zur Macht-
ubernahme kaum etwas für dieses se ensreiche Werk getan
worden ist. Das Deut che Jugendlsterbergswerk ist vor-
bildlich in der gan en elt. Es hat schon ü nnb es ist
besonders erfreuli , darüber berichten zu können —- in
vielen Ländern der Welt Nachahmung efnndem wenn
auch dort bie Fortschritte noch magst ni so grob m.
wie bei uns. ‘
» Der Bumerang, den Deutf land in diesem segens-
reichen Werk vor en übrigen ationett besitzt ist mit
so schnell nicht einzuholen. Das ift»·für uns fest f
es trägt aber auch eine Vervflichtun in ch: it
müssen auch in Zukunft vorbildlich ble en. Darum
braucht uns aber auch nicht bange zu fein. Seitdem feiner-
geit der Reichsverband für Deutsche Mendherbergen von
et strick-Jugend übernommen wer ist, weht ein lehr

frischer Wind auch in dieser Organisation Die deutschen
JUHMdherhergen werden heute ausgebaut neue werden
err cbtet, aber auch viele alte und für die heutigt Zeit
nicht mehr tragbare werben ausgewetzt

Dqu dar ist mm einmat i daß vierte erbergen
in den Nachkriegsjahren geschaffen worden den-I die in
ihrer- ganzen Art nicht zu der deutschen Jugend bauen,
Da kann auch niemand kommen und etwa fagen, man solle
doch zufrieden fein, wenn überhaupt Jugendherbergen
vorhanden seien. Ein solcher Standpunkt kann heute keine
Anerkennung mehr finden. Es geht nicht an, daß für die
deutsche Jugend. auf deren Schultern die Zukunft unseren
Nation ruht, irgend etwas gut genug ist. Da kann nur«
das Beste gut. genug {ein Allerdings bezieht n
der Begriff „ as Beste« durchaus nicht etwa auf Bug
nnb hervorragende Ausstattung Das macht es ni t. Matt
hat da heute -»-- mit Recht —- ganz andere Auffa sangen,
man hat beträchtliche Aenderungen gegenüber früher in
der Leitung nnb in der Planung der Jugendherbergen
durchführenmüsfenr

Vor allen Dingen ist es wichtigs, daß die Jugend
aubere Raume in um Aus attung,·biel Mai-, Luft und

intichtunsgen vor-findet. a
die normalerweise Anspruch erhoben werden kann. Da
Knendhotelc wie est in der Sustenkzseit manchmal das

alvfewifser Kreise man, ift darin ebensowenig zu sin-
gab} a ilegnelieblgken Riesengätzetittzndie inmongnen

en a gen erlitt-gern‘ » mit-den e
iqul man {artige ‘beipnbegen. Ehren-Mem und Erforder-



nier oes Jugenoyeroergswerres muccuchr nahm. wir
bauen f ch ö n e H ä us er , die nicht nur ihren materiellen
Wert als Unterkunftsstätten haben, sondern gleichzeiti
den Heimatgedanken pflegen, die weiterhin au.
weltanschauliche S ch u l u n g s b u r g e n darstellen. Die
heutigen Herbergen passen sich weitgehend der Laiidfchaft
an, fügen sich in den sie umgebenden Raum, innerlich wie
äußerlich. Da soll nun nicht etwa einer mißverstandenen
Teutschtümelei das Wort geredet werden, die der Hitlers
Jugend fernliegt, auch nicht einem ebenso oft falsch auf-
gefaßten Germanenkult. Das Volkstümliche. Bo-
denständige wird gepflegt, das ist selbstverständlich. Jm
übrigen aber hat sich die Jugend einen eigenen, neuen Stil
geschaffen, der sich sehr ausgesprochen schon in den neuen
Herbergen ausprägt. Man kann hier weniger mit Worten
erklären, man kann am besten nur sagen: »Gebt hin. seht
euch das einmal selbst an, und ihr werdet erkennen, wie
die Jugend in ihre Herbergen und Heime paßt, wie diese
Häuser und Räume zu der neuen deutschen Jugend
passenl«

Schlicht und ohne Uebertreibung, bescheiden bei Be-
friedigung aller vernünftigen Ansprüche, schön in Stil
und Haltung, so stellen sich die deutschen Jugendherbergen
dar. Diese Entwicklung zu fördern, ist aber nicht allein
Aufgabe der deutschen Jugend, sondern des ganzen
Volkes. Die Jugend kann ja nur werben für dieses Werk.
sie stellt mit Recht die Forderung, daß ihr genügend Her-
bergen zur Verfügung gestellt werden. Heute sind es noch
viel zu wenig. Die Forderung geht dahin, daß überall
im Deutschen Reich ein Netz von Jugendherbergen sich
ausbreitet, von denen keine weiter als einen normalen ·
Tagesmarsch von der anderen entfernt ist. Bis dahin ist
aber noch viel zu machen.

Die jährli en Sammeltage haben · « «
sehr segensrei ausgewirkt. Der Re W M
Deutsche Jugendherbergen nimmt darüber inans mit
Freude auch erwachsene Mitglieder auf. die urch ihren
geringen jährlichen Beitrag sehr viel zur Schagung neuer
Herbergen beitragen können. Wenn au hie ab dieser
Mitglieder in der letzten Zeit beträchtli gesiiågen ist, so
ist sie doch noch so klein im Verhältnis u her esanitza l
der verdienenden deutschen Bolksgeno e daZehier noch
ein weites Feld für die Werbung offen her kann

zu seinem Teil dazu beitragen, daß die deutsche Jugend

hinauswandern und sich auf Fahrt und im Lager kraftigeii

und in der Kameradschaft zu vollwertigen Menschen ent-

wickeln kann. Jn den Hauptwandermanaten sowie in

sämtlichen Ferien finh erfahrungsgemaß die Singen

herbergen reftlos·überlaufen, und viele Wanderer müssen

heute noch unverrichteter Sache abziehen. Das darf in

Zukunft nicht mehr fein. Die Jugend hat ein Anrecht auf

Wanderherbergen, wie sie auch ein Anrecht-auf Heime hat.

Darum wird die Jugend unermüdlich werben, bis sie

jeden deutschen Menschen für die Sache des Jugend-

herbergswerkes gewonnen hat. .

Der Aufbau der Osimark beginnt
Generalfeldmarfchall Görings Reise nach Oesterreich.

Ministerpräsident Generalfeldmasrschall G ö r i n g
begibt sich am heutigen Donnerstag mit feinem Staats-
sekretär Körner nach Oefterreich. Die Reise dient vor. allein
der Durchführung des großen Wirtschafts-

r o g r a m m s , das der Generalfeldmarschall als der
eau ragte des Führers Nr den Vierfahresplan am

26. ärz in feiner Wiener ede verkündet hat. Die Pla-
nungen und Vorarbeiten sind damals unverzüglich in An-
griff genommen und in wenigen Wochen soweit gefördert
worden. daß ietzt bereits mit dem praktischen Aufbau
begonnen werden kann. "·

Der Generalfeldmarschall wird« am 13. Mai um
10.30 Uhr in Linz den ersten Spatenstich für die
Reichswerke Hermann Göring, Linz, und am Montag,
16. Mai, um 11 Uhr, bei Zell am See den ersten Spaten-
siich für das Tauernkraftwerk vornehmen.

Beide Veranstaltungen sind fchlüssiger Beweis für die
vollzogene Eingliederung Oesterreichs in die"großdeutsche·.
Volkswirtschaft und für den entschlossenen Einsatz allerim
Vierjahresplan Die rationelle Auswertun der beiden
besonders wichtigen Bodenschätze Oesterreigzs ist damit
eingeleitet: her Eisenerze und der Wasserkräfte, die früher
nur unzureichend genutzt wurden, ja, zu wesentlichen Tei-
len sogar brachlagen.-Die beideugroßzügigen Profekte
— nd nicht allein für die Zukunft Oesterreichs entscheidend,
hnen muß auch für die weitere Entfaltung des großdeur-
schen Wirtschaftslebens - wesentliche Bedeutung bei-
gemessen werden. °

Außerdem wird Generalfeldmarschall Göring die
Standorte der Luftwaffe, die er auf seiner Fahrt berührt,
besichtigen und hierbei den Spatenftich für drei neue große
sFlugshafen unh einige Kafernen tätigen.

Kulturarbeit in Oesterreich
Dr. Anton Haasbauer von Gauleiter Bürkkel bestellt

Gauleiter Bürckel hat Dr. Anton H a a s b a u e r zu
feinem Beauftragten für die knlturellen Fragen in Oester-
reich bestellt. " «

Damit fällt Dr. Haasbauer die Aufgabe au, auf
Grund der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich
das gesamte Schul- und Erziehungswesen entsprechend
auszurichten und entscheidenden Einfluß auf alle Fragens
du Wissenschaft, Kunst und Volksbildung auszuüben. t«

-.- Die Jugend braucht Hei-bergen!
' Aufruf Generalfeldmarschall Görings.

Zum Reichstverbei und Opfertag, den die Hitler-
Jugend am kommenden Sonntag durchführt, hat General-
felduiarschall Ministerpräsident Gö ring folgenden Auf-
ruf erlassen: « "

Die deutsche Jugend soll das Großdeutsche Reich, diese
stolze Gründung unseres Führers,« in seiner Vielgestaltig-
fett” unh reichen Gliederung l'ennenlernen. Jhr sollen die
Statten seiner heroischen Ge chi te und seiner einzig-
artigen alten Kultur nnausl schl ches Erlebnis werden.
Nur wer sein Vaterland kennt, wird es stets mit Stolz
fein eigen nennen und ihm in guten und schweren Zeiten
die Treue halten.

« Das Jugensdherbergswerk hikft der Jugend dieses
Ziel zu erreichen. Das ganze deutsche Land in Oft und
West, in Nord und Süd muß mit geräumigen nnd schönen
Jugendherbergen versorgt werden. .

b blelft unseren Jungen mrd Mädein Jugendherb
arten
 

Treuekundgebungen vor Mussolini
Die Stammeshäupter Libyens und Jtalienisch-Ostafrikas

im Palazzo Venezia.

Mussolini empfing in Anwesenheit von Parteisekretär
Minister Staraee und des Minifters sur Volksbildung,
Alfieri, die Stammeshäupter und Notabeln aus L i b v e n
und JtalienischiOstafrika im Palazzo Venezia,
die nach der italienischen Hauptstadt gekommen waren, um
anläßlich des 2. Jahrestages derGründung des Jmperi-
ums dem König unh Kaiser und dem Duce ihr Treue-
gelöbnis zu erneuern. _ ·

Jm Namen der libyschen Bevölkerung erklärte Prinz
Suleiman E a r a m a n l i . durch die (Eroberung Aethioii
piens hätten viele Millionen Muselmanen ihre religiose
Freiheit wiedererlangt. Sie seien auf dem Wege zu einem
höheren kulturellen Niveau. Die Stammeshaupter von
Amara und Gimma betonten, daß die Bevölkerung bereit
fei. ihre Treue auch unter Einsaß des Lebens zu beweisen.

Das Oberhaupt der Koptischen Kirche
sprach dem Duce den Dank aller Mitglieder der athiopi-
schen Kirche aus die ihren jahrhundertealten Traum nun-
mehr verwirklicht sehe. _

Ju seiner Erwiderung sprach Mus s olini den
Stammeshäuptern und Notabeln seine Anerkennung und
Sympathie aus. worauf er betonte, daß das imperiale
Italien zu feinen Versprechungen stehe und den Worten
auch die Taten folgen lassen werde.

Die eingeborene Bevölkerung von Addis Abeba hat
anläßlich des zweiten Jahrestages der Gründung des Im-
periums an den König und Kaiser sowie an den Duce
Telegramme gerichtet, in denen sie ihrer Ergebenheit »und
Treue Ausdruck verleiht.

Köchin-her puifchveksuchf in Inio
Die Regierung Vargas Herr der Lage.

Jn der Nacht zu Mittwoch bra in der brasilianischen

auptstadt Rio de Janeiro ein ufstand der „integra-
lftifchen“ Grünlzkmden aus, der nach mehrstündigem

Kampf von der egierung niedergeschlagen wurde. Nach

den letzten Meldungen aus Rio de Janeiro wurde die

Ruhe wiederhergestellt. Mittwoch früh war die Regierung

Bargas Herr der Lage.
Jm Gegensatz zu die er Meldung« hatte H ab as aus

Buenos Aires berichtet, aß die brasilianis e Regierung

Vargas im Anschluß an eine revolutionare ewegung ge-

stürzt worden sei. Eine provisorische Regierung sei gebildet

worden. Einer in Paris vorliegenden Meldung der eng-s

Jifchen Reuter-Agentur zufolge soll die revolutionäre Be-
wegung innerhalb der brasilianischen Armee mit Unter-

stützung durch die ivilbevölkerung ausgebrochen „fein.

anieweit diese Mel ungen zutreffen, laßt sich« vorlaufig

nicht erkennen. edenfalls scheint es den Aufrührern ge-

lungen zu fein, ich zeitwei ig in den Besitz einzelner Re-

gierungsgebäude zu fetzen. So sollen sie das. Marine-

ministeriumbesetzt haben, aber bald darauf wie-der»«von

Militär vertrieben worden sein.- Ein Teil der Aufruhrei

befindet sich bereits in Haft.

Die Ruhe—mieberhergefieiy
Der Aufstandsversuch der Jutegralisten in Rio nieder-

geschlagen.
Ueber den Ausstand der Jntegralisten werden folgende

Einzelheiten gemeldet: Der Palast des Präsiden-
ten wurde am Mittwoch von Mariuesoldaten oder von
Jntegralisten. die als Marinefoldaten verkleidet waren,
plötzlich angegriffen. Staatspräsideiit Bargas uitd sein
Schwager leiteten persönlich durch zwei Stunden die Ver-
teidigung des Palastes Ihnen standen 16 Mann Wache
mit einem Maschinengcwehr zur Verfügung. Schließlich
wurde der Palast durch 2000 Mann Polizei entsetzt, die
der Polizeichef herangeführt hatte.

_ Während der Kampf um den Palast im Gange war,
flammten an verschiedenen Punkten in der Nähe des Pa-
lastes Straßenkämpfe auf. Das Signal für den Ausstand
wurde durch Lichtsignale gegeben. Der Kriegsminister. der
gerade unterwegs war. traf mit größter Beschleunigung
Sicherheitsmaßnabmen Er ließ u. a. sofort alle strategi-
schen Punkte der Stadt durch Spezialtruppen besetzen.

Der Generalstabschefwurde in seiner Wohnung an-
gegriffen. konnte sich jedoch nach einem heftigen Feuer-
gesecht in Sicherheit bringen. Auch auf andere Generale
wurden Angriffe in den Wohnungen verübt. -

Das Marinearsenal war von den Aufständischen ein-
genommen worden. wurde aber nach mehreren Stunden
durch Heerestruppen wieder zurückerobert. Die rückfichtslose
Niederwerfung des Aufstandes forderte z i e in l ich v i e le
T o d e s o p f e r , deren genaue Zahl noch nicht bekannt ist.
Die Ruhe ist jetzt überall wiederhergestellt unh durch die
Treue der Wehrmacht gegenüber der Regierung gesicherti

(Einigung des Guhetendeutschtums sz
Bekenntnis des Klerus zur Bolksgemeinschaft.

Die Einigun des Sudetendeutschtums, die sich in den
letzten Wochen mt elementarer Kraft durchgese t hat, hat
weitere große Forthritte gemacht. Auf einer leruskon-
ferenz der deutschen riester des Luditzer Vikariates wurde
einstimmig eine Entschließung gefaßt, in der sich die ver-
sammelten deutschen Priester nicht weniger begeistert als
alle anderen Stände und Berufe des deutschen Volkes zur
großen deutschen Volksgemeinschast der fudetendeutschen
Heimat bekennen und allen Volkskameraden die gleiche
begeisterte Anteilnahme am Volksganzen empfehlen.
Gleichzeitig gliederten sich die anwesenden Priester ge-
schlossen der ,,Sudetendeutschen Erzieherschaft« ein.

Abbröckelung im marxisiischen Lager ‚
Jn Reichenberg haben sich die Vertreter der 5000 Mit-

glieder umfassenden Gewerkschaft der P oft b e a m t e n
einhelli für den Austritt aus dem sozialdemokratischen
Gewerk chaftsbund ausgesprochen, um sich dem nationalen
Verband der deutschen Postler anzuschließen.

Jn Warnsdorf war am gleichen Tage der Gau Nord-
böhmen des deutschen Lichtbildnerverbandes versammelt,
der den Beschluß faßte, in hie fuhetenheutfche Volksge-
meinfchaft einautreten. Neben diesen Kundgebungen eines
entschlossenen Einigungswillens weisen auch andere An-
zeichen auf den fortschreitenden Abbröckelungsprozeß im
marckistischen La er hin. Bei den Betriebsratswahlen
in s ch e r Fabr ken ging die Stimmenzahl für die roten
Listen um 30 bis 40 v. H. zurück, während die d e u tf ch e
Arbeitergwewerkfchaft in fast allen Werkstätten die
absolute ehrheit erreichen konnte.

‚her neue Staat eingegriffen

klnnachgiebiger Kampf der Glowakei
Die Gemeindewahlen in Preßburg, die bereits aus-

eschrieben und ·dann wieder auf unbestimmte Zeit ver-
choben wurden, sind nun für den 12. Juni festgesetzt wor-
den. Die Slowakische Volkspartei Pater Hlinkas hat be-
schlossen, selbständig in die Wahlen zu gehen. Jn einer
Entschließung wird gesagt, die letzten Ereignisse veran-
laßten die Slowakische Volkspartei, vom Kampf um
die völlige Autonouiie nicht abzuslassen Alle Slo-
waken werden aufgefordert, in, Bereitschaft zu bleiben.
Der höchste Befehl des Tages sei: Einigung aller Slowa-
ken und unnachgiebiger Kampf um eine bessere Zukunft
her, Slowakei.

Der Pittsburger Beitrag""besieht zu Recht
Am 26. Mai trifft in dem polnischen Hafen Gdingen

eine Abordnung der Slowaken aus Amerika ein, die das
Original oder die beglaubigte Abschrift des Vittsburger
Vertrages mit sich führen soll, der die verfassungsmäßige
Gleichberechtigung der Slowaken im Rahmen der tschecho-
slowakischen Republik garantiert. Da die Tschechen die
Existenz dieses Vertrages bezweifeln, hat das National-
komitee der Slowaken in Amerika beschlossen, eine Ab-

- ordnung mit diesem Dokument nach Europa zu entsenden,
um die tschechischen Behauptungen Lügen zu strafen.

England vckstläkn rammt; ._._ _
Ballonsperrgeschwader rings um London. ’

Das englische Luftfahrtministerium teilte offiziell mit.
daß ab Montag nächster Woche die Rekrutenwerbung für
die ersten drei Ballonsperrgeschwader begonnen werde.
Später sollen sieben weitere Geschwader ausgestellt werden.
die in den Grafschaften Surreh, Middlesex und Esser
stationiert werden. Jm Kriegsfalle werden die Ballone
rings um London und an verschiedenen Stellen inner-
hal der Hauptstadt selbst hochgelassen. Die Ballone sind
auf Laftwagen verladbar, auf hie auch die Winden mon-
tiert sind, so daß die gesamte Ballonsverre außerordent-
lich beweglich ist.

 

-————-———. -- s-

(Senf hat versagt
Schonungslose Anklage der Schweiz» _

Jm Rate der Genfer Liga vertrat der schweizerischt

Bundesrat Motta das Verlangen der Schweiz, die tra-

ditioiielle umfassende Neutralität des Landes zu bewah-

ren-. Bundesrat Motta kritisierte dabei mit schonungslofet

Deutlichkeit das bisherige Versagen der Genfer Liga mit

nachstehenden Tatsachen: Von den drei die Schweiz um-

, gehenden Großmächten seien zwei aus der Liga ausge-

ieden. Die Vereinigten Staaten seien nicht beigetreten.

itkgichtige Paktbestimmungen seien nicht angewandt wor-

den. Die allgemeine Abriistung sei mißlungen. Die Unter-

scheidung zwischen militärischen und wirtschaftlichen Maß-

nahmen sei immer fragwurdiger geworden .

Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeith
Der Reichsfinanzininister auf dem Bankiertag.

Jn der Hauptversammlun des Allgemeinen Deutschen
Bankieria es in Berlin spra Reichsfinanzniinifter Graf
Sch w e r n v on K r o s i k über das Thema .,Reichsfinanzen
und Bankgewerbe«. Der inister ing von dem Grundgedan-
ken aus, da her "nationalfo ialiltigche Staat selbst nicht Wirt-
schaft betrei en wolle. Das an gewerbe sei deshalb der Pri-
vatwirttschaft und sinitiative überlassen eblieben. Allerdings
Leg da 'r gesorgt. daß die Bankwirtschat in hie allgemeine

irts aftspolitk ein eordnet und die Kapitallenkung nicht
mehr einseitig Sache esprivaten Bankgewerbes fei. _

Heute stehe ein geordnetes Krediiwesen und ein den Aufs ‑
‚gaben des nationalsozialiftischen Staates entsprechender

Geld- und Kapitalmarkt zur Verfügung. -
Der Minister schilderte im einzelnen, mit welcher Tatkraft

at, um die Wirtschaftskrise in
Deutschland zu überwinden. en Vorteil des Einsatzes e-
waltiger Kapitalien und der öffentlichen Maßnahmen a er
Art habe auch das Bank ewerbe erfahren; es habe die»Krise
endgültig überwunden. D e unerläßliche Steigerung der offents
lichen Vers uldung sei keineswegs leicht zu nehmen. auch ange-
sichts der atfache, das die Konsolidierung der kurzfriftigen
Schulden, wie gerade as letzte Anleiheergebnis beweise. be-
trächtliche Fortschritte mache.

.An efichts der drei großen Gegenwartsprobleme: Wieder-
wehrha tmachung, Bierårzhresztlnn und Ein liederung Oester-
reichs in die deutfche rts aft, müsse äu er e Sparsamkeit
und Wirts aftlichkeit in der Verwendung ver ügbarer Mittel
und straffe usammenfasfung aller Kräfte erfolgen. Dazu gehöre
vor allem e ne Planung der Aufgaben nach dem Pr nz p der
Dringlichkeit. Das gelte auch für die zentrale Kreditkontrolle
und die Emissionssperre, die noch nicht« gelockert werden könne«

. Der inanzmini er kschloß mit Worten der Anerkennung
für die er olgre che ätig et derdeutschen Banken in den ver-
angenen ahren, namentlich bei der Unterbringung der
eichsanlei en. ·

—·———.ds

Politische Rundschau
Inkrafttreten der neuen litaujschen Verfassung. Am 12. Mai

tritt die neue litauis e Verfassung in Kraft. Aus diesem An-
laß finh im ganzen anhe‘ Verfasfungsfeierlichkeiten angesetzt.
ä“ her neuen Verfassung werden das autoritäre Regime der
autininkai-Partei und die Rechte des Staatspräsidenten

gegenüber Parlament und Regierung erweitert. Alslitauische
Hauptstadt ist auch in der neuen Verfassung Wilna t!) bestimmt.
das bekanntlich zum polnischen Staatsgebiet gehört.

Die deutsch-polnischeu Luftverkehrsvshandlungen, die in
den letzten Tagen im Reichsluftfahrtministerium gepflogen
wurden, führten zu einer Neure elung der beiderseitigen Luft-
verkehrsbeziehun en. Es wurde er Abschluß einer neuen Ver-
einbarung uber uftverkehrslinien vorgesehen.

Französische Landesverteidigungsanleihe. Die französische
Re ierutig beabsichtige Anfang nächster Woche die schon vor
ein ger Zeit angekün i te Laudesverteidigun sanleihe in einer
Hohe von 5 bis 8 Mi iarden Franken aufzu egen.

Fabrikgrundfteinlegunq durch Mussolini. Mussolini legte
in Anwesenheit des Parte sekretärs Staraee in der Nä e des
im Suden der italienischen auptftadt elegenen Milit rflu
afens Ciampino feierlich en Grund tein für zwei gro
abriken. Auf einem Gelände von 12000 Quadratmeter werden
er eine Alkoholbrennerei, sowie eine abrik zur Verwertung
Nebenprodnkte der Weinreben erri tet, die mehreren htm-

dert Arbeitern Beschäftigung unh Brot geben werden.

Ein viertes Schiff des Seedienftes O preußen. Der „Stiel
für das vierte reichseigene Schiff, des See ienstes Ostpreüßen
wurde auf der Werft der Stettiner Oderwerke AG. gestreckt.
Der neue Bau wird in der Größe ähnlich werden wie der
Dampfer ,,Tannenberg«. Bei ffeiner Planung sind die Erfah-
rungen der Motorfchnellfchi fe „‚ anfeftaht .Danzig« und
.,Preußen« und des Dampfers „ annenberg" mitverwertet
war-ten Auch dieses Schiff wird eine kleine Jugendherberge
Cf a en .
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Chronik des Tages
Reichsniinister des Innern Dr. rick sandte an General

Daluege anläßlich der fünfjährigen ätigxeit als «L»eiter» der
Poli eabteiluiig des Reichs- und Preußifchen Ministerium-Z
des Innern ein herzliches Glückwunschtelegranini.

Der Oberbefehlshaber der Krie smarine, Geiieraladiiiiral
Dr. . e. Raeder, hat sich, einer Ein adiiiig Seiner Durchlancht
des eichsverwesers Admiral von Horthh folgend. zu einein
iurzen Besuch nach Budapest begeben.

Der Postverkehr zwischen Polen und Litauen ist in volleni
Umfange wieder ausgenommen worden.

Der deutsch-französische Kriegsgräberausschuß der in
Paris zu einer Tagung zusammentrat. ist von Präsident Lebrun
empfangen worden.

Der Beauftra te Mussolinis für Kolonialfragen, General
Melchiori, wird d e Vorarbeiten für die italienische Kolonials
kchau auf der Aiisstelliing »Breinen —- Schliissel der Welt«
elbst überwachen.

 

Nur noch 423000 Arbeitslose
Giiustige Entwicklung des Arbeitseinsatzes im April.
Jm April nahiii die Zahl her Arbeitslosen tin alten

Reiil)sgebict, wie die Neichsaiiftalt siir selrbeitsverinittluiig
und Arbeitslosenversicherung mitteilt, um 85 000 ab. Sie
ging auf 423000 zurück unh erreichte damit einen Stand,
her uiii rund 46000 unter her tiefsten Zahl des Vorfah-
res liegt. Die winterliche Arbeitslosigkeit ist damit trotz
ungünstiger Witterung vollständig überwunden. Jn wie
starkem Maße sich der Arbeitseiiisatz im Laufe des letzten
Jahres no gesteigert hat geht daraus hervor, daß An-
fang Mai l 37 noch 961 00 , also 538 000 Arbeitslose mehr
als setzt, gezählt wurden.

Neben dem Rückgang der Arbeitslosigkeit hat die
Wirtschaft im Berichtsmonat bereits einen erheblichen
Teil des diesjährigen starken Jahrgangs von J u g e n d-
lichen in· das Erwerbsleben aufgenommen. Die
Schulentlassenen konnten in fast allen Bezirken
innerhalb weniger Wochen eingesetzt werden. Jn manchen
Gebieten war der Bedarf der Wirtschaft an Nachwuchs-
kräften so stark, daß die Arbeitsämter nicht in der Lage
waren, allen Anforderungen zu entsprechen.

Die günstige Entwicklun des Arbeitseinsatzes imBes
irichtsmonat ist nicht allein e ne Folge der faisonmaßigen
Belebung in der Landwirtschaft, er Industrie der Steine
und Erden, dem Baugewerbe und dem Verkehrsgewerbe.
Auch viele andere Wirtschaftszweige wiesen eine Steige-
rung des Befchäftigungsgrades auf. Nach den vorläufigen
Ergebnisfen ist die Zahl der Befchästigten im
Berichtsmonat u m in s g e s a m t 5 5 0 0 0 0 gestiegen.

Von den Ende April noch vorhandenen Arbeitslosen
waren nur 40 000 für Facharbeiten voll einsatzs unh aus-
gleichfähigz 13 000 waren für ungelernte Arbeiten
zwischenbezirklich verwendbar. Der weitaus größte Teil
der Arbeitslosen, nämlich 369 000 - 87 v. H. der Gesamt-
zahl, war entweder örtlich gebunden oder sonst beschränkt
.einsatzfähig. _

»Auch in Oesterreich erheblicher Rückgang
Jm Lande Oesterreich konnten die Arbeitslosen-

zahlen bereits erheblich g efenkt werden. Jm April
wurden durch die Arbeitsämter 120 000 Volks-
genossen in Arbeit vermittelt. Ende April
waren bei den Arbeitsämtern 416 000 Arbeitslose gemel-
det während die Arbeitslosigkeit bei der Eingliederung
Oefterreichs in das Deutsche Reich auf rund 600000 ge-
schätzt werden kann. Von den Arbeitslosen standen Ende
April 302000 in Unterstützung. Die ahl der Unter-
ftützungsempfänger hat im Laufe des onats zugenom-
men, da der Personenkreis der Unterstü ungsberechtigten
durch die Wiederhereinnahme der Ausgeteuerten und der
Jugensdlichen erheblich erweitert worden ist.

Iiunbfunk Gut der Allgemeinheit
Rundfunkstörung bedeutet Störung der Gemeinschaft.

Der Ausschuß für Rundfunkrecht in der Akademie für
Deutsches Recht hielt in Berlin eine Arbeitstagung ab, in
her hie Probleme der Rundfunkentstörung zur Erörterung
standen. Jn zahlreichen Referaten wurde die nationale und
internationale Regelung der Rundfunkstörungen behandelt-.

. Sämtliche Vortragende stellten dabei fest, daß der
sJiunhfunt Beute als Gut der Allgemeinheit zu betrachten
sei und St« rungen des Rundfunkempfängers als Störun-
gen der Volksgemeinschaft aufgefaßt werden n«üßten. Wei-
ter wurde zum Ausdruck gebracht, die Rundsunkentstörung
könne heute nicht mehr als eine Auseinanderse ung
zwischen Einzelversonen —- dem Verhältnis des St·rers
zum Gestorten — betra tet werden, sondern müsse als
eine Angelegenheit des aates zur Sicherstellung eines
eirfrnåand reien Rundfuntenipfanges ihre Behandlung
er a ren.
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unser größtes Unternehmen
Die Reichsbahn als Sondervermiigen des Reiches.

Das Erscheinen des Geschä tsberiegtes der Reichs-
.ihn bietet in diesem Jahr Anla u beson eren Betra stun-

gen. Schon immer waren die Anga en des Geschäftsberichtes
des Voßten deutschen Wirtschaftsunternehmens von all emeis
ner edeutung,·da aus ihnen sich ein aiifchauliches mit: der
Wirtschaftsentwicklung entnehmen lie . D e en e Verbundeni
eit des großen Verkehrsträ ers mit er deuts n Volkswirt-
chaft wurde stets unterstri en durch vielerlei Maßnahmenl
ie» in feinem Bereich aus wirtschafts- und sozialpolitischen
Grunden ergriffen wurden.

Wenn der Bericht über das Geschäftsjahr 1937 feststellt,
daß die ahl der beförderten onen gegenüber 1932 um
38,5 v, h» «ie Erträ e aus diesem e ehr aber nur um 31,7 v. H.
und im Güterverie r die beförderten Mengen um 85,4 v. H»
die Erträge dagegen um 70 b. . gestiegen sind, so i diese
unterschiedliche Leistungs- und rtra sentwickelun e n Be-
weis sür die gemeinwirtschaftliche Ein ellung der eichsbahn.
Der vor elegte Abschluß, der mit einer Rei e von Aenderungen
im Auf au unh in her Bewertun der e nzelnen Posten die
ipiseieiei Ztelsluititgtderrspixieickksbg Kaki (gu d e r v e r in b gte i; d gis

- " e i e e e e rwartun u a e
Reichsb n auch in Zukunft i de fein w rh‘, den an ihre
Verkehrs ei tun aber au r i t gestellten ‑
forderungeii zuægentigeänch e I naualraf in

' Die Betriebsr z mit

einer W..."Wg...

Warinbrnuner Yarhrirhten
 

 
erglibn daß die Aufwendungen für die Erneuerung von Bahn-
an agen und Fahrzeu en von 454 Mill.« RM. auf 791 Mill. RM
gestiegen sind und d e Abgabe an die allgemeine Reichskasse
ier mit 120 Mill. RM. in Erscheinung tritt.

Jn der Betriebsre nung des laufenden Geschäftsjahres
wird sich nach den vor iegenden Ergebnissen der ersten vier
Monate scgätzuåijgsweise eine Stei erung der Erträge
um rund 00 ill. RM. erwarten affen. Gleich eitig werden
aber die Aufwendungen für die Erhaltung und i eiterentinid-
tung der Rei sbahnanlagen, insbesondere auch für eine Ver-
iüngung und ermehrung des a r eugparkes, steigen. Dazu
stimmen die Anforderungen an ie etriebsrechnuiig im Zu-
gimmenhan mit der Neugeftaltungb deutscher

tiidte. s wird nach all dem verständli , aß die Reichs-
bahn glaubt, zunächst auf dem Wege der i enfinanzierung
erfolgreig weiter zu kommen daß sie aber ho- t, im Interesse
der ur führung der ihr gestellten neuen Au gaben in abseh-
barer Zeit auch auf den allgemeinen Kapitalmarlt zurück-
greifen zu können.

. Der Gefchäftsbericht des Jahres 1937 zeigt, daß das Reich
in‘her Rei sbahn ein Wirts aftsinftrument besitzt,
das als lei n sfähiger Verkehr mittler der deutschen Volks-
wirtschaft unsch tzbare Dienste leistet.

Keine Zollpassierscheine mehr
An der bisherigen deutsch-österreichischen Grenze.
Auf persönliche Anregung des Korpsführers des

messen. ist eine Verordnung über die Aufhebung des«Zoll-

txt-; 'O

_„Paffierf „ iueß na her Oftmark erlassen worden, die allen
- Kraftfa rern gro e Freude ' unh Erleichterung bereiten,
wird. Vom 15. Mai ab fällt die Zollüberwachung für den
Kraftivagenverkehr zwischen dein alten Reichsgebiet unh
Oefterreich vollkommen weg.

Die Kraftfahrer benötigen also vom 15. Mai an «
auch keine internationalen Zulassungss und Führerschein-
papiere mehr. Von dem gleichen Tage ab wird die alle
uberwachung der mit Zoll assierschein oder ollpasier-
scheinhest in das Großdeu che Reich einreisen en Kraft-
ahrzeuge ausschließlich an der Grenze gegen das politische
Auslan vorgenommen.

Die Neuregelung bedeutet nur eine Lockerun der
ollgrenze zwischen dem alten Reich und Oesterrei . Sie
edeutet noch nicht, daß der Kraftfahrer diese Zollgrenze

ohne anzuhalten durchfahren darf. Die Zollgrenze muß
vielmehr bis auf weiteres noch bestehen bleiben, vor allem
für die Zwecke der zollamtlichen Abfertigung von im Kraft-
fahrzeug mitgeführten Waren.

Eingliedernng der Kegimentsbiinde
Richtlinien des Reichslriegerfiihrers Reinhard.

_ Der Reichskriegserführer, ff-Gruppenführer General-
manor a. D. Reinh ard, hat für die vom Führer und
Sie chskanzler verfügte Eingliederun der bisher bestehen-
den Regimentsbünde unh sonstigen _ ünde oder Verbände
ehemaliger Truppenteile sowie für die Eingliederung der
Osfiziersvereinigungen ehemaliger Truppenteile in den
NS.-Reichskriegerbund Richtlinien herausgegeben

Der Reichskrie erführer fordert die Bundesführungen
der bisher bestehen
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'ßomme fetien (12. Juli bis 12.

en· Bünde dieser Artsgwie die Führer

 

Links: Ein Riefenfeuer
wert, wie es die Reichs-

-, hanptstadt noch u t er-
lebt hat, machte die tacht

« zum Tage. Rechts: Ueber
Exisij der Siegessiiule wölbt

,. fich» der Lichtbom am
_i" nachtlichen Himmel.

Zwei Ausnahmen dem
dem trinniphalen Anzug

. «««- des Fuhr-ers die
. Reichshms

Weils-M (ü).

' r ' .-
. '.. a".-- «· -

J

.
.
'
.

l
«.
.J
u-

_
.

der Regsimentsoffiziersvereini ungen auf, fich unverzugiich
schriftlich bei der Reichskrieger ührun , Berlin W 30, Geis-
bergftraße 2, anzumelden. Hierbei nd nahere Angaben
über Führun , Stärke und Aufbau» der betreffenden

Bünde zu ma n sowie die zur Zeit gültige Satzung bei-

zufügen - .
Von dieser Anordnung nicht b erüh rt sind der

Soldatenbund, der NS.-Marinebund, der Lustwafsenbund
und der Reichstreubund. Diese Bünde haben die Weisun-
gen ihrer bishergigen vorgesetzten Dienststellen abzuwarten

Verständigung von Jugend zu Jugend
D D Dis-titsche Schüler fahren nach Amerika.

er en che Akademis e Austauschdienft iDeut e s äda-
gogifche Auslandsstelle) in chBerlin veranstaltet in VLTbiigung
mit dem Norddeutschen Llohd in Bremen und mit Unter-
stützung des Reichserziehungsmini terssiziiuft indden kommenden

_ ugu e ne eut e ülers
reife na i Amerika. Diese a rt, an der Jugendlisecse Meriei
Ge chlechtcs zwischen 14 un 9 Jahren (nur Angehörige der
Hitler-Ju ende teilnehmen können —- für Teilnehmer über
19 Jahre st e n hoherer Betrag u zahlen —- foll der Erweite-
rung des Gesichtskreises und der ertiefiing des Verständnisses
für die zwischenstaatlicheii Beziehun en sowie der Verständi-
ung zwischen deuts er und ameri anischer Ju end dienen.

« ie Uebe«rfahrt unh ucffa rt er olgt auf hem S nelldampfer
»Bremen des Norddeuts en loyd. Jn Amerika s werden

 

‚säen: York Boston"ufw. besucht. Ein fechstägiges Lager führt
e'heutf e mit der amer kanischeii Jugend zu gemein amer

ätäsnsgxäcthln Sdgiel “hat? Eåhåjlung Zusammen dEin sün tsägige
„ nen « ' 'Berge'f M an. erge un die » eißen

 

Muse-te
Geheime-W

_ An der Berbiiier Aktieitbiörse konnte sich nach der
schwachen Haltung der le auf hen verschiedensten
Gebieten eine merkbare Er olnng urchs n. Bei nicht allzu
großen Um über; wurden verschiedentlich ckläufe getätigt, die
ch in Kur Wahren en auswiriten Be esticgt waren vor allem

Daimler, A ., Jd Farben Rhein a l, intracht n. a. Am
Rentenmartt wurde sieichsal anleihe unverändert
mit 133,80 notiert. Umschukdungsant der Gemeinden zog
auf 96,22 (96,10) an.

Am Geldmarkt stellte sich Tages eld auf 2,97 bis
967 Prozent. Am Devisenmarkt war Hier Bel a nach der
Distonterhoäung der Belgifehen Rattonakbank let t gebessert.
ger cfranzti sche Franken hielt sich auf feinem bisherigen

an .

„'55:esse esse-»Hier ers-Its esse-. , , , en . — ran. ran en
6,963 6,977, holt. stdenF37,8Y«1W,rb«7ital. site ts, 13,11,
norm. Krone 62,17 62,29, boln. iotp 47200 47,10, «einen. Krone
63 76 63,88, schweiz. Franken ‚83 , tschech Krone 8,656
8, 74. amer. Dollar 2,489 2,493.
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10. Fortsetzungt
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;- e’: Eiliontag, Den 16. November, 10.30 abend-.
’ Jn meiner Kabine.

Also, Liebster, ich kroch zur Teezeit aus meinem Bett
und fand meine Mitpassagiere bei Deiktennis und Shufflei
board vergnügt beschäftigt, als wäre nicht das Geringste
passiert. Das Schiff machte gute Fahrt, das Wetter war
cis-. gezeichnet, und niemand schien sich über die furchtbare

Tragödie von gestern abend irgendwelche Gedanken zu
machen. Es gab mir einen Stich ins beta, daß ich mir
klar machen mußte, wie unwichtig ein einzelnes Indi-
viduum in dem allgemeinen Geschehen ist. Wir kommen
und gehen, aber die Dampfer haben sich an ihren Fahr-
plan zu halten, und das Publikum muß amtlsiert werben;
„Das große Spiel hat eben weiter zu geben.“ um es
wiirbe genau ebenso sein. wen-n es Dich oder mich ge-
troffen hätte.

Adam setzte sich zu mir in meinem kleinen Winkel aus
dem oberen Verdeck. Sein rundes Gesicht war blaß —-
verfudfe, Dir eine verstörte Pslaume vorzustellen Davyl
—- aber wie immer, steckte er voller Neuigkeitenl »

Man hat die Passagiere, die gestern abend, als bie
Tragödie sich abspielte, noch nicht zu Bett gegangen waren,
sehr vorsichtig ausgesragt. Eine Dame glaubt, gesehen zu
haben, daß Betty sich in der Nähe der „Stelle, wo Mes.
Lamhert sie zuletzt sah, mit einem Manne unterhielt.
Keiner aber, scheint es, hat sie ‚über Bord fallen _feben,
noch ein Ausklatschen auf dem Wasser gehört, ..-obgleich jeder
dexn gräßlichenSchreigehört haben muß- sogar die Leute
von der drittentlilasse And diefurchtbare Tatsache »bleibt
bestehen: Bettv ist nirgends zu finden.

««Wo waren Sie denn bloßxwährendcdieser ganzen Auf-
regung hingen-arm?“ fragte ich ihn ·-schlteßlich. Adam sah
mir-in die Augen und räusperte sich, bevor er sprach:

...Ja. ich dachte, die Gelegenheit wäre wundervoll
günstig um persönlich wieder mal auf rdie Suche nach
unserem Freund Robinson zu geben. Es gibt gewisse
Winkel hier auf dem Schiff. wo normalerweise keiner
nachsucht »s- iliaderäume Waschräume und dergleichen
Orte Ich d.achte. erswiirdevielleicht in einenxdieser Räume
zu ichlilpsen versuchen. um sich für den Moment zu ver-
bergen. Jch wollte versuchen, ihn sozusagen mit noch
blutigen Händen .-,zu fangen, während alle anderen Leute
doch gewiß an "Der! sein würden Jch habe um gewisse
,Korridore .herumgelungert. Aber -ungliirklicherweise habe
ich nichts Berdächtiges gehört noch gesehen«

»Nun«-. sagte ich, Jedenfalls wissen wir nun, daß
ssvainson zu einer « bestimmten Zeit ian -" eine-Ins bestimmten
Ort gewesen ist. Diese Tatsache-·kann«dothsmindestens dale
.Dienen, gewisse Personen die unter Berdacht Men« zu
entlaften.“ . X

»Si- · im svet man seinen-send- mein . meinte even
bekümmert ·.,;Fost alle unsere speziellen illelnen Spiel-
tameraden behaupten im Bett ederdochxinstheernabine
soc-wesen en tun-alsda- linalllckieeicheb Pers-entsinn-
-entla·stet es uns beide, Sie —- undM M“ ·

„Meier-freute ich Maibaum. '
»Na, Sie jedenfalls befanden sich mit Barushaw im

_‚mautblimmer, währendder.Mord.,.geschoh.«tlnd Sie können
wohlauch einen ibid »auf Jhre Bibel bittend-ab Sie mich
mehrere Male haben-ein- unb sausgehentsehen Zweimal
wenigsten-M

»O ja, natürlich, ich sah Sie etwa zehn Minuten vor
dem Schrei. aber —“ fügte ich boehaft hinzu, „bas b weist
doch gar nichts. Nun aber gebietet mir mein Gew ffen,
zu Wir-. Lamberts Suite hinunterz eben, um zu leben,
ob ich ihr in irgendeiner Weise bebt ich feinlnnn.“ _
. Adam lächelte etwas.gezwungen undsagtezdann ganz
unlogischerxpeiserMa schön, liebe Freundschwenn Sie es
auch ablehnen. mein Alls-i zubestättasnsle belle tth doch-
dait Sie es mir nicht abschlagen werben, nächste Woche im
Shuille-board-Turnier meine - marinierte 1u - sein. Ich habe
unsere beiden Renten-eingetragen.“

„Tut mir letb“, schnauzte ich ihn -—.an. „aber selbst
Shufflesboard Miit anstrengend für „matte frischgenähte
Wunde. Ich sehe Sie iswohl beim Dieter.“

Nach diesem Art-brach meiner schlechten Laune begab
ich mich aus den .:Weg „an Dir-. basierte *flabine. Du
kannst Dir verfallen, daß dieser Besuch mirknicht gerade
angenehm k·war.

Jch fand Barnshaw in dem »kleinen .-Wohneaune saus-
unb abgehenb wie-ein Tigerim am. DErwar irr-Hemde-
angeln, unrasiert und hohliiugig ists-Umstand sah er
mich mit seiner erschütternden man“: san. sitt-thr-
scheinlich hofft der arme Teufelgegen alle-dessen und
gegen jede Vernunft - noch immer.

Ich sagte-und tat,..was ichskonnte. III war trübt-viel.
Dann ging ich ins Schlafzimmer nebenan. Dir-. Lambert
scheint wirklich krank zu sein; man hat eine P erin
aus dem Schiffsbaspital geholt, um sie zu ‚Niger. ' lese
zweite Tragödie hat ihr eine gewisse ruhige lebe ver-
liehen. unb ichbrichte ihr nach ‚mehr ‚_ » entgegen
als vorher. (Es mu sa ein surchtbarerj sur-sie ge-
wesen sein. Sie spr mireamemnmnmW
und erzählte mir, wie·sie alles getan bitte, was in ihren
Nilus um. ti- ‚im um Iren s m Its
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erzayrre mir auch, Betty wäre gestern sehr-«- nervos und
angstlich gewesen und fragte mich, ob das am Ende mit
dem anonumen Brief zusammengehangen hätte, Der gestern
für sre abgegeben worden wäre.

„(Ein anonymer Brief?« stieß ich hervor.
„Sa, haben Sie noch nicht gehört, daß man in ihrer

Handtasche einen Brief gesunden hat? Mr. Jennings hat
ihn an sich genommen.“

»Was -—- was stand barin?“ Jch bemühte mich, meine
Neugier nicht allzusehr zu neigen.

»Ach, es war nur ein Zettel in Maschinenschrift und
ohne Unterschrift. Darauf stand, daß der Schreiber be-
stimmt wüßte, wer Mr. Lamberts Mörder wäre, unb daß
er Betty —- wenn sie sich um zehn Uhrdreißig auf Deck „B“
an Der Steuerborbfeite einfinden wollte — da treffe-n unb
ishr alles sagen würde. Das ist alles. Sie sagte auch
etwas von einem Rendezsvous, aber ich riet ihr natürlich,
nicht hinzugehen. Jch begreife gar nicht, daß sie es gegen
meinen ausdrücklichen Wunsch doch getan hat« Es ist mir
vollkommen rätselhast, aber sie hat vermutlich nicht ge-
Ihm. daß Ehr Gefahr drohen könnte. zdas arm-— ·-·-

Da trat die Pflegerin mit warnenden Blickenans Bett.
Jch entschuldigte mich mit sder ziemlich lahmen «Ausrede,
es wäre Zeit für mich, mich zum Diner umzukleiden.

Unser Tisch war heute abend alles andere als in
heiterer Stimmung. Wir allein unter allen Passagieren
wußten über sdie beiden schrecklichen Tragödien Bescheid,
soweit man von Wissen überhaupt reden.«kann. Die meisten
von uns mißtrauten einander oder konnten einander nicht
leiden, und diese Tatsache diente nicht gerade dazu, die
Unterhaltung zu beleben. Kaum war es gelungen, ein
bißchen gedämpfte Konversation mit Rot und -Mühe in
Gang zu bringen, da erhob sich auch schon der Kapitän
von seinem Stuhle.

Sofort entstand ein absolutes Schweigen im Speisesaal.
Nicht ein Glas klirrte, noch störte das Geklapper einer
Gabel die Stille. Die Passagiere an denanderen Tischen
erwarteten augenscheinlich etwas Senfationelles. Ungefähr
fünfzig Paar Augen blickten erwartungsvoll unseren
Schiffer an. —

Kapitän Fortescue hielt eine sehr vernünftige kleine
Ansprache, mit der er bezweckte, unter den Passagieren
wieder Ruhe und Vertrauen herzustellen, den Mörder in
falsche Sicherheit zu wiegen und dabei keinerlei irgendwie
wertvolle Kunde bekanntzugeben.

Er teilte uns mit, ein hervorragender Jndsustrieller
wäre in der ersten Nacht der Reise zeinem Herzleiden er-
legen. Die Nichte dieses Herrn wäre über ihres Onkels
Tod schwermütig geworden und gestern-abend über Bord
gegangen. Es wäre dieses sehr bedauerlich, außerordentlich
traurig, unb erwäre gewiß, daß das ganze Schiff sich in
der Teilnahme mit der hinterlassenen Witwe und dem
Freunde des Verstorbenen einig wäre. ‚- Gr wollte aber
noch hinzufügen, daß Mrs. Lambert und Mr. Barnshaw
ausdrücklich den Wunsch ausgesprochen hätten, Das gesell-
schaftliche Leben an Bord möchte in keiner Weise durch
die Rücksicht auf sie gestört oder irgendwie beeinflußt
werben. Sie sähen vollkommen ein, daß viele der Mit-
reisenden diese Seereise aus Gründen »der Erholung oder
als Ferienurlaub machten. Es wäre deshalb ishr aus-
drücklicher Wunsch, daß jeder Deklsport, Bridgeturniere und
andere Zerstreuungen genau so stattfinden möchten wie.
sonst.

.

(Ein “ein" Gemurmel b“ Zustimmung und Teilnahme
"Mail im «Saale, während »....
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_ "1” . . . . , 4 Eine halbe Stunde später.
« is- ««" Jn meiner Kabine.

Liebster Davo, etwas ganz Berrücktes ist passiert. Jch
bin noch immer ganz verdattert bei dem Gedanken daran
—- aber Gott sei Dank, es befindet sich ein starkes Schloß
an meiner Türl

Sch saß also auf meinem Bett und schrieb. Es war
ungefähr elf ll'br, unb auf bem Schiff herrschte leibliche
Ruhe. Jch war gerade dabei, zu schreiben, daß der Kapitän
seine Rede anfing, als mir plötzlich der Gedanke durchs
Gehirn flog, es müßte eine Maus in meiner Kabine sein.

For-ex Ost-Jst «-««(«.s·.- - ask-'s

Denn ich hörte ein leises Geraschelauf dem Fußboden, —
nur ein ganz schwaches,
Mäusegeräusch - . »

Nun, Davt), Du weißt es, ich hasse Schwaben, ich kann
Fledermäuse, Tausendfüße und Spinnen nicht ausstehen,
aber gegen ·Mäusehabe ich eigentlich nichts. Deswegen
bekümmerte ich mich auch nicht weiter um das Geräusch
und schrieb weiter. _

Dann aber, als ich die Worte schrieb „erfcholl im Saale,
während ——“, erhob sich ein leichter Zugwind, und etwas
Weißes bewegte sich aus dem Fußboden. Erst hatte ich

eben _wahrnebmbares, kleines

. die wilde Jdee, es wäre eine Ratte — gräßlicher Gedanke
—- eine weiße Rattel Das war zu viel! Jch sprang aus
‚Dem Bett und sah mitten auf meinem kleinen Betteppich
ein gefaltetes Papier liegen, einen Bogen Schiffsbriefs
papier.

Jch hob den Zettel behutsam auf und sah sofort, daß
fast tmleserlich quer über die Seite
aus, el- hlitte einer der sont mitgetrier wor.
. sitt im einem in sue

» selbst mit in die Geschichte verwickelt zu sein.

hingemalr, um nicht an der Handschrift erkannt-zu werben.
Das Resultat war ein liederliches Geschmiere.

Jch hielt das Papier an das Licht und las nett einiger
Schwierigkeit wie folgt:

»Falls Sie nicht Betth Laenberts Weg gehen
wollen, so rate ich Ihnen, sich nur um Ihre eigenen
Angelegenheiten zu bekümmern und das bewußte
Tagebuch zu vernichten. Siobinfon.“

Zuerst, Davu, hätte ich beinahe gelacht. Die Sache kam
mir wahrhaftig geradezu abgeschmackt vor. Allmählich
aber begann mir die volle Bedeutung des Briefes doch
zu dämmern. Während der letzten Minuten, war dieser
Teufel —- dies Geschöpf, das sich Robinson nennt, an meine
Tür geschlichen und hatte den Zettel in meine Kabine
geschoben Mein Kopf muß sich also nur etwa zwei Fuß
weit von seiner Hand, von ihr nur durch eine dünne
Holzwand getrennt, befunden haben. Er weiß von meinem
Journal, von meiner Tätigkeit als Detektivin. unb er
weiß, daß ich zu seinen Feinden zähle. Er macht mir
sogar das Kompliment, daß er mich für jemand hält, mit
dem er zu rechnen hat!

Ein Gefühl von Panik überwältigte mich plötzlich. Jch
ilingelte nach meiner Stewardeß und fragte sie ob sie
jemand in der Nähe meiner Tür hätte herumlungern
sehen. Sie fagte, sie hätte niemand bemerkt, —- ebensowenig
Trubshaw, der Steward, den sie auch gleich befragte.

Und trotzdem, Davy, ist jemand während der letzten
halben Stunde an meiner Tür gewesen, denn ich weiß
beftimmt, daß der Zettel nicht dagewesen ist, als ich zu
Bette ging. Zum erstenmal habe ich nun das Gefühl,

Jch bin
nicht mehr bloß ein interessierter Zuschauer, der aus sicherer
Entfernung zusieht. Jch bin eine der handelnden Per-
sonen in diesem schrecklichen Drama, und wenn ich nicht
sehr vorsichtig bin, so kann ich dazu kommen, eine wich-
tigere Rolle darin zu spielen, als gerade angenehm wäre.

Und so ist das nun schon der dritte anonyme Brief,
von dem diese Chronik zu berichten hatte: Daphnes, Bettv-
undnun meiner. ‚

Vielleicht hat Robinson eine Schwäche für das schöne
GsTrhlechtl

Jedenfalls —- wie ich schon sagte —— Gott sei Dank, daß
sich ein starkes Schloß an meiner Tür befindet!

In Zukunft werde ich keinem mehr trauen, unb mein
Tagebuch werde ich hüten, wie ich meine Juwelen — hüten
würde, wenn ich kostbare hättet « ,

l" «"’" 5'?" -
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Dienstag, Den 17. November, 11.45 vormittags.
Auf Deck.

Trotz aller Aufregung gestern abend habe ich ausge-
zeichnet geschlafen, Davu, unb mehr als seit langer Zeit
fühlte ich mich beim (Erwachen als ein gesunder Geist in
einem gesunden Körper. Jch glaube, wenn man einen
gewissen hohen Grad der (Erregung erreicht hat, soist eine
Steigerung nicht mehr möglich, unb da ich ungefähr jede
Art von Erschütterung in den letzten paar Tagen durch-
gemacht habe, so wird mir alles, was nun noch passieren
kann, wahrscheinlich nur noch als unterhaltssamer Gegensatz
und als Ablenkung erscheinen.

Ich bin überzeugt Davon, daß ich meine volle Ruhe
und Selbstbeherrschung wieder besaß, als ich mich heute
morgen kurz nach dem Frühstück ins sBüro des Zahlmeisters
begab, um ihm das billet-doux, das Robinson mir gestern
abend so romantisch unter die Tür geschoben hatte, zu
zeigen.

Jennings sprang von seinem Stuhl auf, sowie er es
f-a-b unb sagte eifrig: «

»Lassen Sie uns gleich zum Kapitän damit geben, Miß
Levellyn, —- gleich auf der Stelle, wenn Sie nichts da-
gegen haben. Er hat auch den Brief, der in Miß Lam-
berts Handtasche gefunden wurbe, unb wirb beftimmt bie
Schrift vergleichen wollen. Jch für mein Teil glaube, daß
es dieselbe Handschrift ift.“

Er eilte so schnell über Korridore und Kajütentreppen,
daß ich ganz außer Atem war, als wir das Reich des
Kapitäns betraten. Während wir vor der Tür auf Einlaß
warteten, hätte ich beschwören können, von drinnen Stim-
men gehört zu haben.‘ Jch muß mich aber geirrt ‚haben,
denn als wir eintraten, saß Kapitän Fortescue allein vor
seinem Schreibtisch.

Wer möchte nicht Kapitän auf einem Ozeandampfer
fein, Dann? So etwas von gutem, solidem Komfort habe
ich in meinem Leben noch nicht gesehen. Die Kabine war
mit einer Anzahl von tiefen, molligen Sesseln ausmtibliert,
mehrere Bücherbretter standen voll von Detektivromanen,
prachtvolle, purpurrote Borhänge bedeckten einen Ausgang

« im Hintergrunde, auf dem Boden lag ein dicker Teppich,
und vergnügte Bilder hingen an den Wänden. Das Ganze
hatte etwas so Gemütliches, —- ich Ibin sicher, weiblicher
Einfluß hat dazu seingut Teil beigetvagen.

Kapitän Fortescue begrüßte mich herzlich, als ich her-
einkam; Jennings zeigte sogleich den anonymen Brief und
erklärte kurz, wie er szu mir gelangt war. Nachdem der
Kapitän ihn gelesen hatte, nahm er einen Umschlag aus
einem Fach seines Schreibtisches. Erenthielt den Zettel,
der nach Bettys Tode sin ihrem Handtäschchen gefunden
worden war. (Einige Minuten verglichen sie schweigend
-·die beiden Papiere.

„Rein Zweifel, Sir“, rief Jennings endlich, „man
braucht kein (Experte zu fein, um zu sehen, daß diese beiden
Schriftstükkesvonderselben Person geschrieben worden finb.“

Jhrer uinausgespvochenen Einladung folgend, sah ich
über Jennings Schulter und studierte nun auch-die beiden
Briefe. Selbst aus der Entfernung konnte ich erkennen.
daß-die Schrift bei beiden die gleiche war. .

Nun istellte uns »der sKapitän alle möglichen Fragen
über Zeit und Umstände 'bei »der Ankunft des Briefes.
I»Als ich ihm alles-gesagt hatte, was sich wußte, holte er
‚einen „Schiffmann :herbei,.tunb ‚wir sbeganrven die Lage der
verschiedenen bewohnten Kabinett zueinander zu studieren
‚Es ist Jein lsseitsasnees Zssannnentreffem 'Duvr), daß fast
alles Leute«sm- unseremTischtaufkdemselben Berdeckxwohnen
wie Ziel), .unb Idaß unsere-Kabinett also uralt nur reinen
Steinwurf weit voneinander entfernt sind.

somit-me um. » ... .



Loiales
Gedenktage für den 14. Mai.

Sonne: A.: 4.07 1.1.: 19.47; Mond: U.: 4.02, A.: 20.08.
1686-: Der Physiker Gabriel Daniel Fahrenheit in Danzig geb.
(gest. 1736). —— 1752: Albrecht Thaer, der Begründer der and-
wirts aftslehre in Celle geb. (geftn1828). — 1906: Der deutsch-
ameri anische Staatsmantz LaälRFchurz in New York gefi.

ge . « . ‘

Die ewige Heimat
Der Tatendrang in uns mag zumeist wohl das Erb-

teil des Vaters sein, das Heimatgesühl aber in uns stammt
von der. Mutter. Jm tiefsten Innern unserer Seele bleibt
einheiliges Erinnern an das süße Geborgensein unserer
Kindheit im Schoße der Mutter. Sie sprach uns die ersten
Laute vor, sie führte uns an zarter Hand in die Welt
voller Wunder, zeigte uns die Blümlein im Garten, ließ
uns das Hündchen streicheln, spielte mit uns die ersten
Spiele und sang uns das erste Lied. Sie umsorgte uns
in der ersten Krankheit und den ersten Nöten unseres
jungen Daseins, und sie gab uns Antwort auf unendliche
Fragen, mit denen wir die Wunder der Welt und des
Wissens ergründen wollten.

Eine Mutter, die so die ersten Schritte des Kindes
lenkte, lebt ewi in diesem Kinde. Und was sie uns gab,
ist wie eine underspeife, die man niemals aufzehren
kann und die immer wieder Kraft gibt. Das Mutterherz
ist der Bronnen des Lebens, unsere ewige Heimat, die uns
nie vergißt, und die wir nie vergessen können. Dort fin-
den wir aus den Stürmen des Lebens Zuflucht, und die
Mutter gibt uns in den Wirrnissen unserer Seele Trost
und Klarheit.

Wem die Liebe einer Mutter-gehört, und wer in
Kindesliebe zu einer Mutter aufblickt, hat einen starken
Halt im Leben, trägt in sich eine Kraft, die nie versagt.
Und ein Volk, das feine Mütter ehrt, das zu ihnen empor-
blickt und ihnen jene heilige Weihe und Würde zuerkennt,
die unsere Vorfahren den Müttern gaben, wird ewig
leben. So sei der Muttertag zugleich e n Tag der Besin-·
nung auf die Bedeutung der Mütter für das Leben der
Station. Sie sind die Trägerinnen der Zukunft. l«

link til-gesunde Kinder erhalten Authlldungebeihilsen
Die Gewährung von Freistellen und Ausbildungss

beihilfen neben den bisher gewährten Kinderbeihilfen ist
davon abhängig gemacht, daß das zu unterstützende Kind
erbgesund und geistig und sporilich entwicklungsfähig ist.
Der Reichs- und Preußische Jnnenminister hat ange-
ordnet, daß die in Frage kommenden Kinder in allen
Fällen vom zuständigen Gefundheitsamt eingehend zii .»
untersuchen sind. Für eine Förderung kämen nur völlig
gesunde, rassifch einwandfreie, charakterlich saubere und erb-
gesundheitlich unbedenkliche Personen in Betracht. Der
Stellungnahme sei auch die Sippentasel zugrunde zu legen.
Die Untersuchungen werden kostenfrei durchgeführt.

w...

 

Das Wetter

lzeigt leichte Neigung zu Gewitterbildung und- damit
istrichweisem “Regen. Nach-diesem ist jedoch wieder mit
Sonnenschein und-«Aufheite«rung zu rechnen. .

Blumen vor die Fenster!

Warmbrunn, ein Bad in Blumen! An diesem schö-
nen Ziel arbeiten schon seit Jahren der Riesengebirgss
Verein und nun auch das ftädt. Verkehrsamt in ge-
meinsamer Fro—nt. Auch für die kommende Kurzeit swird
deshalb wieder ein Balkons und Blumenschmucks
Wettbewerb ausgeschrieben werden, durch taten Hausbe-
sitzer und Mieter angespornt werden soll-en, noch mehr
als bisher diesem so wichtig-en Gebiete der Innen-
Werbung ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Leider ha-
ben es manche Volksgenosfeii immer noch nicht begrifsf
sen, daß die Blume am Fenster und Balkon grü-
nende und blühende Freude und Freundlichkeit ist.
Reicher Blumenschimuck ist darüber hinaus der sinn-
voille Ausdruck einer behaglichen freundlichen Gast-
lichkeit. In den nächsten Tagen wird wieder an alle
Haushaltungen ein diesen Forderungen Nachdruck ge-
bendes Rund-schreiben zugestellt werden, in dem alle
Wohnungsinhaber zum Blumenschmuck noch einmal be-
isouders aufgefordert werden. « » -

Vorbereitungen für Den 58. RGO-Haupt
Meinstag - ,

Kaum ist die Bergfahrt des- RGV. vorbei, tref-

fen die verantwortlichen Stellen schon die letzten Vor-· «
bereitungen für die nächste Großveranftaltung des«
RGVv seinen 58. Vereinstag am 18. und 19. 6. in

Bad Warmbrunn..· Der dsiesjährige Vereinstag als der
erste im großdeutschen Reiche soll durch starkste Ves-

tesiligung der Treue des RGVY zu Fuhreiz Volk
Heim-at besonderen Ausdruck verleihen. Dem tragt auch

die bereits fertiggsestellte Veranstaltungsfolgie msichtbar

"Rechnung. Die Tagung wird mit einem Begrußungss

Konzert am Sonnabend niachmittsag eingeleitet, bei der

auch der Bürgermeister die Gäste aus dem großdeuts
schen Reiche begrüßen wird. Bei dem groß-en tKamtez

radschaftsabend in fämtlichen Räumen der «,Gal—erie
wird der Ehrenvsorsitzer der RGV.«--Ortsgrupbe Bad

Warmbrunn, Provinzialkonservator Dr.Grun’dmann,
Breslau, die Festansprache halten« Außerdem wird
der Landesleiter Schlesien der CReichefchrifttumefa'mutet,
Schriftsteller H. E. Ka-ergel, Hain, sprechen Den sun-
terhaltenden Teil des Abends bestreiten die Solokrafte
des Kurtheaters» Der Sonntag bleibt der Arbeit um

Interesse der Heimat vorbehalten.. In der Mittags-
stunde werd-en die RGV..-Kameraden an dem Iestakt
zur Eröffnung der Franz-Schubert-Nlusikwoche teil-
.nehmen. Am Nachmittag wird der deutsche Wander-
«Iführer, Ministerpräsident a. D. Professor Dr,.»Werner
:-die Teilnehmer der Sternwanderungen begrüßen, dise
stille RGV..-·Orts·gruppen an diesem Tage nach ; Bad-

« Warmbrunn Durchführen. Wanderungen und Aus-;-

flüge sind das« Programm des “Montage, der einem
ifrdhen Ausklang im Kur ·us haben wird-.
- Ein ganz besonderer mm taenuß

'. verspricht der Liederabend am kommenden Sonnabend

 

in der „Galerie“ zu werden. Neben-den spgGsemischten °
Ghören“, bie Weisen von Otto Roy, Sohn Dowland;
Silcher zund einige Volkslieder bringen, werden wir
den bekannten Konzertsänger Arlt hören, der als« Gast
Sologesänge von Max von Weinzierl ,,H-orch auf, du
träumender Tannenforst«, (Stieg, Franz Schubert und
von Reißiger »Den fchlesifchen Zecher« und »Der
Teufel« zum Vortrag bringt. Der Liederabend beginnt
pünktlich um 20,15 Uhr und es empfiehlt sich, Ein-
trittskarten im Vorverkan zu besorgen. (S. Plakate.)

Einen imponiereiiden sporikichen Sieg

errang Herr Stadtinspektor Wagner, Bad Warmb unn,
bei den fchlesischen Meisterschaftskämpfen in Br slaui
Er belegte im 12sKampf den ersten Platz sund errang
damit die Würde des Gaumeisters für 1938, gern
Wagner, der erst seit kurzer Zeit in Schlsesisen, und,
zwar bei uns in Bad Warmbrunn wohnt, skonnte
den Sieg mit 48 Punkten erringen und damit den
bisherigen Gausieger gewaltig hinter sich lassen. .

Nepomuk fiel ins Wasser.

Auf der Pegnitzbrücke bei Neustadt stieß sein
Auto mit einem Langholztransport zusammen, wobei
der Brückenpfeilser stark beschädigt wurde. Der Brüt-
kenheilige St. Nsepomuk wurde dabei samtxseinem Sok-
kel in die sPegnitz gestosßem «-

LantdeshutY

Riesenverkehr auf dem Iosefsfest. Alljährlich hat
Grüssau, wo sich in den prächtigen Bauten fschlesischen
Baroiks des Klosters Ql‘ia’ufunft, Bildhauer-ei u-. Malerei
in schönster Harmonie zu hervorragenden Leistungen
vereinigt haben, feinen ,,grozßen Tag«. Das „ift der
dritte Sonntag nach Ostern, an dem nach. altem Brauch
das Iosefsfest begonnen wird, das neben feiner katho-
lisch-kirchlichen Feier für den Osten des Riiesengtebirges
das größte Volksfest bedeutet, wie es der Tallsacks
markt in Bad Warmbrunn am Palmsonntag für das
westliche Riesengsebirge ist. Das Grüssauer Io«sefsfiesst·«
hängt eng mit der Geschichte der Iosefskirche zusammen,
die 1690 errichtet wurde« Viel-e Tausendewaiien von
Nah und Fern nach Grüssau gezogen« Bis gegen Abend:
dauerte auf dem Festpslatz mit feiner Budenstadt das-
fröhliche Leben und Treiben.

" IBurgsinn.

200 falsche ösMarkssiStücke gesundem Beim Aus-
bau eines Turnpslatzes im benachbarten Uttig wurde in
der Erde ein Kästchen mit 200 falschen {alten 5sMarkss
Stücken gefunden, die die Prägung „1928“ und ian
der Vorderseite den Eichenbaum zeig-en. Dite Falsch-
stücke sind aus einer Bleilegierung gegossen und sind
sehr schlecht nach-gemacht, sodaß die Falschheit auf zden
ersten Blick erkennbar ist« Die polizeilichen Ermittlun-
gen nach dem Falschmünzer sind im Gange. ·

Wasidetitbtitg

Sturz aus dem« Fenster. Ein auffehenerregender
Vorfall ereignete sich im Hause Hindenburgstraßse 119.
Passanten bemerkt-en plötzlich, wie im dritten Stotcks
-werk des Hauses ein Kind auf das Gefims des Fens-
sters kletterte« Als man dem Kinde schon zu Hilfe kam,
ließ es plötzlich seinen Halt los und stürzte auf die
Straße, Das Kind, es handelte sich um idas vier-eines
halbjährige Pflegetöchterchen einer Familie, erlitt ein-en
doppelten Schädelbruch und starb nach- zwei Stunden.l

Wohlau.

- Der Schwarzstorch ist wieder eingetroffen-« Der
Kreis Wohlau ist einer der wenigen fchlesifchen Kreise,
in denen der außerordentlich seltene Schwarzftorch noch
xheimisch ist« Außer in Schlesien findet man diesen
scheuen Vogel noch in den Wäldern Mecklenburgs . -

Aus aller übel-i
Deutscher Schif sbau für Norwegen Das au der Deschi-

mag-Werft,- Werk G» »We er« in reinen für echnung der
»Den Nor ke Amerika -Lin e A-S., Oslo« erbaute Doppel-
schrauben- otoriikasagieri und Frachtfchiff ,,Oslofjord« er-
ledigte nach mehr a en vorhergehenden Erprobungsfahrten in
derNordsee seine·Abnahmeprobefahrt. Es handelt -sich um
das größte und modernste Fahrgastschifs der norwe ischen
Handelsmarine, das 18 673 Bruttoreåistertonnen groß it und
eine Maschinenleistung von 17000 P . aufweist. as schmucke«
,und schnelle Schiff bietet 860 Reisenden Platz.

Meuterei auf einem dänischen Dampfer. An iBord des
dänischen Dampfers ,«,Brigitte«, der eit einigen Tagen im
Hafen von Bavonne liegt, brach eine euterei aus« Ein Teil
der Besatzung griff den stellvertretenden Kapitän tätlichan.
Die französische olizei tellte die Ruhe wieder her und brachte
die Schuldigen inter chloß und Riegel.

Brandstiftun an Bord eines französi chen Luxusdatnpfers.
Der Sonderberi terstatter des Pariser » e Soir« nieldet aus
Le Havre,« daß an Bord des dort vor Anker liegenden Luxus-
dampfers ,,Ehamplain« ein verbrecherischer Anschlag verübt
worden sei. Man habe veguchh an verschiedenen Stellen
Brand erde u le en, die jedo noch rechtzeitig bemerkt worden
seien. in « atro e des Dampfers, der kurz vorher einen Rund-
gang an Deck gemacht hatte, ist in Anbetracht seiner ehr ver-
wirrten Aussa en vorläufig festgenommen worden. ekannt-
lich befindet si ein Teil der esatzung der »Ehamplain« zur
Zeit im Streit. ·

Flugzeugunsall bei der britifchen Luftwaffe. Die britifche
Luftwaffe wurde von einem neuen Flugzeugunglück betrof en.
Be Kenlev (Surrey) stürzte ein Ein itzer ab. Der Jnsasse, ein
Osfizier, wurde getötet.

Erbrefzie Akteuiälfchung
New-Vorm Polizeirichter als Judenknecht.

Ein soeben auf edeckter Skandal enthüllt daß die Macht
des Judentums in ew York ogar öähig ist, einen Poli e ‑
richter zu einem schweren Dien verge en u veranlassen. u-
zleich ab dieser all· Einblick wie start ie konimiinistif en
ins üähin der einorker Stadtverwaltungsind

n den rozeß verwickelt nd der Suite und frühere kom-
munitische on re kandidat inion Gerson sowie der
Polizeirichter O « ourke. Gerson wurde im letz en herbst
durch Bürgermeister Sinnes trotz heftiger Vrpteste zahlreicher

 

z eigenhändig die

”——— ’ st .1. u- 'u... „—......‚ *1 I— «

nationaler Vervande um Per onalches des our erntet eramt
Manhattan ernannt. eine A berusun lehnte bitter nStaatse
gouvceöneur Lehman als „unbemotratitgch“ ab.

ie erst seht bekannt wird, wurde Gerfon kür i we is
Nichtbezahlung seiner Miete fzu einer Geldstrasezl (brutale.
Um den Juden u ‚zum, alschte Polizeirichter ’Rourke

r tsakten, indem er das Wort Gerson
durch Gilson erse e. Als O’Nourke sich deswegen vor Gericht
zu verantworten atte, machte er das bezeichnende Eingeständs
nis, ,,Gersons reunde« (also die Finnen und Kommunisten
New Yorkst) ba ten ihn zu der Fäl chung veranlagt. (i)
erregt?“ Skandal hat sogar in New York großes Aussehen

Oberftarbeitsführer Bundroik beigesetzt ·
Reichsarbeitsführer Hierl bei der Trauerfeier.

Auf dem nvaliden-Friedhof in Berlin wurde der its
Alter von 59 ahren einem fe ensreichen Wirken für Volk
und Vaterland entrissene, bewä rte Ehef des Verwaltungs-
und Wirt chaftsamtes in der Reichsleitung des Reichsarbeitssv
dien tes, onrad Bundrock, feierlich zu Grabe getragen. Reichs--
arbe tsführer Hierl gab dem treuen ameraden und Mitstreiter
das letzte Geleit.

Nach einem Satz aus der 3. Symphonie von Beethoven
widmete Generalarbeitsführer Dr. Schmeidler dem toten Kav-
meraden ehrende Worte des Gedenkens. in denen er die Arbeit
u»nd die Kameradschaft des Verstorbenen würdigte. Das Nieder-
landische Dankgebet beschloß die schlichte Feier.

‘18 Tote bei Grubenexplosiou
Bierzig Bergleute schwer gasvergiftet.

Die Zahl ver Toten bei dem schweren Bergwerkst
unglürk von Markham beläuft sich ietzt bereits auf 78.
Nach neuen Berichten sollen sogar 93 Bergleute der
Explosion zum Opfer gefallen fein.

Die Leichen sind teilweise so verstümmelt, daß sie nicht
identifiziert werden konnten. Vierzig Ueberlebende liegen
mit schweren Gasvergiftungen im Krankenhaus. Das
Köiiigspaar hat der Grubenverwaltung ein Beileids-
ielegramm gesandt.

Anläßlich des schweren Bergwerksunglücks auf der
Marcham-Grube bei Ehesterfield hat derFührer und
R e ich s k a nz l e r dem König von England telegraphisch
seine und des deutschen Volkes herzliche Anteilnahme über-
mittelt.

Die Japaner auf Ainov
Die Verbindung nach Hongkong abgeschnitten.
Jn dem Kampf um Südchina haben die Japaner eine

neue wichti e militärische Aktion eingeleitet. Im Laufe
der letzten age sind auf der an der Formofastrafie ge-
legenen Insel A m o h japanische Marinetruppen gelandet,
die nach heftigen Kämpfen mit der chinesischen Befatzung
die Stadt vollkommen besetzt haben. Die wichtige Schiff-
fahrtsverbindungmach Hongkong ist unterbrochen.

Amoh hat als Vertragshafen große Bedeutung und
ist der Sitz zahlreicher Fremdenniederlassungen. Nach der
Eroberung dieses wichtigen Punktes ist mit einer Verschär-
fung der Blockade der südchinesischen Küste zu rechnen wo-
durch besonders die stark industrialisierten Provinzen
Fukien und Kwantung betroffen werden würden.

Endkamps unt die LunghabBahn
._ Ander Nordfront scheinen die Kämpfe um den

Besitz der Lunghaibahn in das entscheidende Stadium ge-
treten zu fein. Ehinesen wie Japaner haben alle erreich-
baren Einheiten an diesem Frontabfchnitt zufammen-
äezogen Da der Besitz der Bahn für den Fortgang des
rieges von größter Bedeutung ist, wollen die Ehinefen

sie mit allen Mitteln verteidi en und haben daher zu bei-
den Seiten der Bahn ausge ehnte Stellungssvsteme an-
elegt die durch mehrere shunderttausend Mann besetzt
nd. Trotz der großen chine schen Truppenansammlungen

befinden sich die Ehinesen in einer sehr gefährlichen Lage,
da sie von drei Seiten von den Japanern umklammert
Lind. Die japanischen Luftstreitkräfte greifen ununterbrochen
en Eisenbahnknotenpunkt Suts ch a u an, um durch Er-

schütterung der chinesischen Schlüsselstellung die Einkesses
lungsversuche zu unterstii en. Jn japanischen Kreisen hält
man die augenblicklichen perationen von aus chlaggebew
der Bedeutung, da man von ihnen eine Ents idung des
chinesischen Krieges erwartet.

Warum Amnesiie der DAFUZ
Von Reichsaintsleiter Hanns K o ch.

Am 10.. April haben die Deutschen im alten Reich und
in der Ostmark in einer beispiellofen Einheit ihren Willen
bekundet, daß sie für alle Zeiten zusammengehören und
ein Volk sein wollen, in einem Reich und unter einem Füh-
rer. An diesem Tage haben die deutschen Arbeiter
der Stirn und der Faust dem Führer ihren Dank ausge-
sprochen. ‘

«W«er konnte auch stolzer sein als gerade die deutschen
Arbeiter, aus deren Mitte der Führer einst kam. Wie
Millionen andere arbeitete A d o lf H i t l e r einstmals als
Namenloser und mühte sich um sein täglich Brot; wie Mil-
lionen andere deutsche Arbeiter zog auch dieser Namenlose
für des deutschen Volkes Ehre und Freiheit in den Krieg
undf warStein in der Mauer gegen einenunerbittlichen

«"«""Fein-d. Jahr um Jahr stand dieser unbekannte Soldat und
« Arbeiter in Reih und Glied unter Millionen unbekannter
Soldaten, die zusammen eine gewaltige Gemeinschaft aus
Blut und Eisen bildeten. Jedoch zerbrach durch Bruder-
hand diese Gemeinschaft der Kämpfenden, und mit ihr zer-
brach das Schwert, gingen Ehre und Freiheit des Volkes
verloren. Alle Energie und alle Kraft einer verschworenen
sKampfgemeinschast schien durch eine Revolte geschwunden
zu fein.

Aber sollte wirklich eine feige Revolte vernichten kön-
nen, was bis zum äußersten entschlossene Feinde trotz» An-
wendung aller Gewaltmittel nicht vollbrachten? Sollte
so etwas möglich fein? War einganzes Volk selbst so
tief davon überzeugt, daß- feine Kraft verbraucht warti
Sollte der Opfergang des Volkes umsonst gewesen seine
Neinl Was an völkischer Kraft verbraucht schien,
gammelte fich« zu ungeheurer Energie in einem Mann,
er so zur Führung unseres Volkes vom Schicksal aus-

ersehen wurde. Für diesen Mann war der Krieg noch
nicht verloren, waren die Ketten der Knechtschaft nicht für
ewig geschmiedet Dieser eine Mann, Adolf Hitler, stand
auf und kämpfte weiter egen die Verzweiflung, gegen
Gift und Unverstand. Seine Kraft übertrug sich auf
andere, und mit ihr übertrug sich der Glaube an
Deutschlands Freiheit. Was eine Welt r un-

- möglich hielt, gelang diesem einen Mann einein rbeitetz
der zum ersten Arbeiter der Nation wurde.



Siefem erften Arbeiter her. Nation, Adolf Hitler, alt
der Dank am 10. April; denn Adol Sattler hatte fein oll
aus Unfreiheit, Arbeitslosigkeit un Elend herausgesiihrt
in die Freiheit; Adolf Hitler hat feinem deutschen Voll
Irbeit und Brot gegeben. »Ja Stadt und Lan-d pulfiert
wieder das Sehen; in den Fabriken wird wieder gearbei-
tet. n ehemals lichtlose Werkstätten dringen eBeute die
Strah en der Sonne. Die Arbeit wurde wi er Ili-
alt des Lebens, der Geist der Gemeinschaft fand
ingang in die Herzen der Schaffenden Ein d e u t f ch er

S o z i a l i s m u s brach ag und wurde Wirklichkeit Das
Gefühl des Schutzes, der icherheit und der Kraft haben
die Oberhan«d·gewonnen, die Freude an der Arbeit unh
am Leben halten- ihren Einzug im deutschen Volke. Der
Dank galt dem Führer am 10. April aber besonders auch
dafür- daß er die Brüder in der O si m a rk b e f r e it und
e zu uns gefügrt hat. Eine kleine Gruppe verbrecherifcher
lemente lau te mit draldnifchen Mitteln die Sehn acht

eines deu chen Poilssiammes zuseinem großen Bruder-
volkausti gen zu » hn‘neg, Was bedeutete diesen Verbre-
chern am deutschen Volk tum die Stimme des Blutes, die
Sehnsucht eines Volkes, das Glück von Hundert-tausenden
von Familien. Was lag diesen Verbrechern daran, ob
das Leben vieler Männer aus bestem deutschen Blut ver-
nichtet wurdel Ob ein Volksstamm in Arbeitslosigkeit und
Elend verkümmertei Durste aber ein Volksftamm, her fo
außergewöhnliche Beiträge zur deutschen Kultur und Zun-
lisation geleistet hat, sterben? Durste es so weit kommen,
daß der Haß gegen die Unterdrücker in einem fürchterlichen
Bürgerkrieg seine Befriedigun sucht und ein Blutbad dre-
gs deutsche Brudervolt verni t? Das durfte nicht fein!
iefer unerträgliche Zustand mußte ein Ende finden. Und

wieder war es der Arbeiter der Nation, Adolf Hitler, der
durch seinen Entschluß unh durch feine Tat das g e dem ü-
tigte und getretene Brudervolk befreite.
Ohne Blutvergießen riß Adolf Hitler die Schranken nieder
nnd führ-te Volk zu Soll. Wer erinnert sich nicht an jene
denkwü en Stunden und Sage, als, der Welt zum
erstenmal chtbar, Millionen ihre Hände dem Führer ent-
egcnstreckten Die Sehnsucht des deutschen Volkes, ein

· hrhundertealter Traum ist durch unseren großen Füh-
irr Adolf ditler über Nacht verwirklicht worden.

_ ""«läßlich deriibertbälti enden ,reuekundgebung des
Dr Volkes am 1'0. Ap l 1938 unh her Heimkehr der
Otmark in das Reich hat der Reichsorganisa-
t o ns l eite r durch einen Erlaß den aus der Gemein-
schaft der schaffenden Deutschen der Stirn unsd der Faust
ausgeschlossenen Volksgenossen den Weg in die Deutsche
Arbeitsfront wieder geebnet. Natürlich werden die aus-
geschlossenen Volksgenossen vor der Neuaufnahme in die
DAF geprüft werden,. ob nunmehr eine berechtigte Aus-
sicht besteht, daß sie pflichtbewußte Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront werden. (Volksschädlinge, Verbrechernaturen,
afoziale Elemente aber, die im Zuchthaus oder im Ge-
fängnis sitzen, werden selbstverständlich in die Deutsche
Arbeitsfront nicht aufgenommen.)

Der tiefere Sinn dies-er A m n e ft i e des Reichsoxrganis
sationsleiters vom 1. Mai.1938 liegt also in der Erwar-
tung, daß sich diejenigen Volksgenossen, die er n eut in
hie Deutsche Arbeitsfront aufgendmmen wer-
den, mit guten Vorsägen in die Gemeinschaft der Deutschen
Arbeitsfront einreihen; und daß diese Volksgenossen durch
untadelige altung und Pflichtgefühl ihr e E h r e wieder
erringenm gen.

beimliitteu wende-stehet Jugend
Einer-Jugend gestaltet das Herbergswesen —- - Kultu-
reller Zuwachs der deutschen Landschan — Bequem, schön.

- - billig und zweckmäßig.
- ‘. - _ . ‚ », .«

» Die ,·,Fahrt« ist heuteein Begriff geworden, Thus
;,Fah,rt« gehen die Pimpfe des Jungvolts, ehren. «ic
itlerjun en- ebensö wie die· Jii g- und»BD „hat.
‚i sein« geben auch vielei ist-schiene lag}; e. at

ganz denzrdtt desth näher e" en wollen«-· . ‚m 2 rig-
ivesij Sommer sinds « ers .. , nicht-net die e
ach ‚a "er»w,«ge.von ,,arendeni, Holt“ belegm “Phi.“
a ch «die-»»andi»trgßen»be olkern Hirn erte im» Tszlsene
von Rediehtextts ebnes edel in Gem- m;; Jle Fleischess-
FliillsUkSttömenundLäeentxeibenb zKeJi . müssest-
oote umher, unh hie Zeltstadte in," en vielen onen

Gegenden unserer Heimat werden großer und grö er.
» Aber sie sind nicht allein die Heimat der vielen hun-

de ausend Wanderer, die wir in Deutschland alljährlich
«zä len. Denn in viel größerem Maße streben die ,,f"ah-
renden"Scholaren« den Jugendherbergen zu, die entstan-
den aus einer kleinen, wenig beachteten Einrichtung, heute
über ganz Deutschland verzweisgt sind und nicht nur der
Jugend Erholung unh Ausspannung gewähren-

Die deutschen Jugendherber en sind-- entstanden zu
einer eit, an her man in Deuts land Wandern im heu-
tigen inne noch kaum kannte und zu der diese Ferien-
gestaltung allgemein als eine durchaus verdrehte Angele-
äenheit entimentalsromontischer Köpfe angesehen wurde.

gendherbergen auch nur meist weniger bequeme als il-
“M «

Bekanntmachung.
Nach § 35 des Gesetz-es über den Ausbau der

Neutenversicherung vorn 21.. 12. 1937 ift für i die
Pflichtveksrcherung .ab 4. April 1938 eine weitere Vei-
lragsklasse 9 eingeführt. Die bisherige höchst-e 8.9301-
äragsklasse gilt nur noch bis zu« einem wöchentlichen: Ar-
beitsverdienst von 218 am. Bei höheren Verdienst sind
Beitragsmärken der 9.. Klasse zu 2,70 Mark zu ver-s
wenden. '

Bad cL‘Bnrrm’brunn, den ‘10. Mai 1938.

Der Var-gemeiner als Medeas-wehren . --
J. A.: S üßer, ,Me·ldeamtsfühver.

«-

  

itarnintmt Nachrichten
“Hausmacher ragen-ras—

iige Ueberbiachwngsgelegenheiten für Schülergru pen.
Daß sich die Geburtsorte der Jugend erbergen in est-
salen und Württemberg finden, ist woh mehr zufällig als
Auswirkung einer besonderen „Nachfrage“. 1911 hatten
wir in Deutschland ganze 17 Jugendherbergen, nnd im
letzten Vorkriegschr zählten wir 83. Sie erste Nachkriegs-
zeit.. brachte als egenwirkung wohl u der langen An-
spannung des Krie es eine wachsende reude an der Ra-
tur und an hem S ch-frei-bewegen-Können in ihr. So er-
llart es sich,·daß 1919 bereits 300 Jugendherbergen in
Betrieb genommenwaren und daß man 1921 sogar schon
1300 zählte. Dabei handelte es sich natürlich durchweg
nicht um selbständigte Jugendherbergen, sondern oft genug
noch wie in den nfängen um Uebernachtungs-
gelegsenheiten,« die inSchulen oder Schulheimen,
an Turnerheimen oder auf Sportplatzanlagen geschaffen
aren.

_. Erst fpäter wurde die Jugendherberge ein Bau für
(ich, der h er nnd da auch mit den örtlichen Jugendheimen
zusammen erstellt wurde. Die Jahre bis 1933 ergaben

« dann-wohl eine starke zahlenmäßige Stei erung der Ju-
gendherbergen —- man zählte 1932 fat zweieinhalbss
tausend — doch war den Bedürfnissen der Wandernden
nur wenig Rechnung getragen. Vor allem war das Ju-
gendherbergsnetz über Deutschland nur se hr u n le i ch-
m äßi g ausgebaut. Wenn man heute eine Gronugend-
herberge mit allen Schikanen vorfand, so mußte man sich
morgen auf eine behelfsmäßige Barackegefaßt machen, in
der eine Uebernachtung zu den Geduldsübungen gehörte.

Mit diesem Zustand wurde 1938, als die HJ. die
Aufsicht über die Jugendherbergen übernahm, ein Ende
gemacht. _Ser Beauftragte des Reichsjugendführers für
das Jugendherbergswesen, dem die Führung des Reichs-
oerbandes für das deutsche Jugendherbergswerk übertra-
gen wurde-, der heutige Obergebietsführer Rodatzz griff
gründlich durch und schloß in "kürzester rift alle über-
baupt nicht oder nur schlecht geeigneten lebernachtungs-
stätten. Aber auch die Großjugendherbergen, die sich ihren
Luxus auf dem Umweg über sogenannte kleine Sonder-
leistungen meist teuer bezahlen ließen, wurden über rüft
und in ein festes Gebügrenshstem eingebaut, das den « werk
und dem Sinn »der ugendherbergem der Jugend ein
billiges Wandern zu ermöglichen, entspricht

_ »An die,Stelle herau’ßgefall’enen Herbergen traten bald
lehon beachtliche Neubauten, hie den modernsten hhgienis
schen Anfarderun en ebenso entsprechen, wie sie sich in
das Bild der 2m schaft harmonisch einfügen. Sie Welt-
Jsugendherberge Altena in Westfalcn, die ,.J—ngendbnt«g
Stühlen am litt-ein«I die Schiffsjugendherberge »Dein
Godenwind« in Hamburg, dil- Adolf-Hitler-Jugendhers
berge in Berchtesgaden seien hier genannt. '

Tagesriium_ Bibliotheken nnd Unterhaltungssdiele ftir
kegn.erlfehe

e
im. Dass Dufchtäume mit warmem und

« kaltem Wasser nicht fehlen-, versteht sich von selbst. Nach

t
.

Ists

ntspre end der Pionierleistung waren diese ersten u- «

 

gleichen Grundsätzen werden zur Zeit die von früher über-
nommenen Jugendherbergen noch gesichtet und -— soweit
möglich —-- ausgebaut.

· Wie sehr s diese Maßnahmen bewährt haben, zei t
»das ge altige nsteigen der Uebernachtungszahlen, de
L, _;in en vier ahrenvon 1933 bis 1937 nahezu ver-
O pelt haben »und ietzt 8 Millionen- betragen. gierigen,

iMädel und Erwachsene finden sich unter ihnen. n em
Tagesraum einer Jugendherberge erklingenalle d e u t-
schen Dialekte, Bayern, Hessen, Schwaben, Rhein-
l-änder, »Ostdreußen, Brandenburger und natürlich auch
diezSachsen eben »sich hier ein Stelldichein.« Abeg auch
Auslander feglen ni t. »Da sind Schüler und Stu enten
aus djen nordischen tarnen, Schulgruvpen aus England
ugd « rankteijch und Fahrtengruppen aus dem Südofieti
ri d ens. . Die vielfaltigsten Erlebnisse werden hier aus-
getailftht, Freundschaften werden geschlossen-, gemeinsame
Entdeckungen gemacht und gemeinsame Streiche ausgehech.
Bimt und fröhli
rechten Welt der ahrten und Abenteuer-. « _ «

Kurt.Fervers.

Heiratsbeihilfe der am.
Neue {Richtlinien vie Wart-a

Auf Antrag des rauenamtes der DAF hat nunmehr
das«·Schahamt her. AF. für die Gewährung her Hei-
ratsbeihilfe neue Richtlinien aufgestellt. »Damit ist
dem durch den Vierjahresplan erforderlich gewordenen
verstärkten Arbeitseinsatz weiblicher Arbeitskräfte weit-
gehendst Rechnung getragen worden« Die neuen Bestim-
niungen treten am 1. 5. 1938 in Kraft unh zwar werden
„r hiefei‘ri ’n Akrbeitskameradinnem ··ie nach dein 1. b.
Bgsmdisemäge schließen, folgende Bestimmungen W
ge· e e ":. —

Weit-u soc-.- i lieber am‚n wes-s tief
a)«verhetrg,txen, a3 Engag eine “mäßige _ eiratß'b’ti2

gilts-. Bei Antragstellng ist eine fiawesamtliche
e ratsurlunde beizubringen

—- ' “ eo «- Cis-CO-

"1NSPÄP
FUIEITZUFIPYOFFYYMYWMÆ" Schule-) Heiyiabetrd . _ . _
fKraiefkauenschaft tara-as _ reichem, unter-annua-

Spre stunden für fNasispolitik ippenkundli '

 

 

Frage-n jeden Diomnserstäg, von 11 bis 13 U r, .
in der Geschäftsstelle der Krelsfrauetischaftsleis
‘tung, Contessastraße 13’.

- «

s ‘l If . « I I-: ;e.«1:«,u·"sq·l',».».« ..)-"· . fl-
(- v ‘ « , ‘ .I “5‘ « - . '- c.

s- Totentafel · cl-
FriOrich zarter-W Brutnest-, 7«1—« Js; Grusnau. .
ils-Wette Großmanm 9.6l». Scholz, 68 3.; Grunau .

eine Kranich “geb. Saumerr, 711 8.; Lomnitz.
‚wir: 9; 85‘ I, Bad m brunn.
Ernes

M « « » .· 75J geschart-irrer
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Sieund alle —
die übrigen Neubauten haben nicht nur Schlafräume für-«-
Jungen und Mädel, sondern auch sorgfältig ausgebaulc ’

ift das Leben hier, das Leben einer .

l—il ‑
—-.-.0- _ . ·-

« _ . .

(nun). "

 
 

d) Sie Höhe der eiratsbeihilfe beträ inach mindestens
dreijähriger M tgliedschaft unh Lei ung von 86 Mo-
natsvollbeiträsen aus einem Arbeitsverhältnis
RM. Dieser etrag erhöht sich für je weitere 24 Mo-
natsvollbeiträge um 10 912m. s

c) Mit Gewährung der Heiratsbeihilfe erlischt jeglicher
Feäistungsanspruch »aus den bisher gezahlten Bei-
r gen.

d) Bleibt die Antragstellerin trotz Inanspruchnahme der
Heiratsbeihilfe weiterhin erwerbstäti , so rechnet die
Mitgliedschaft zur Deutschen Arbeits ront vom Zeit-
punkt der Verheiratung ab -neu.

e) Wird die Heiratsbeihilfe nicht beantragt, kann die
Auszahlung auch noch bei endgültiger Arbeitsaufgabe
und damit verbundenem Ausscheiden aus der Deut-
schen»Arbeitsfront erfolgen. Der Berechnung solcher
Antrage werden die bis zur Arbeitsaufgabe geleiste-
ten Vollbeiträge zugrundegelegt. Der Antrag aus
diese»DAF.-Beihilfe ist spätestens acht Wochen nach
Arbeitsaufgabe unter Vorlage des Mitåliedsbuches
einer entsprechenden Bescheinigung des rbeitgebers
undh einer standesamtlichen Heiratsurkunde einzu-
rei en. ·

Reisemöglichleiten des deutschen Arbeiters verbessert.
Takt 90 Prozent aller Betriebe des Kreises Bieden-

kopf-: L enburg (Hessen-Nassau) haben —- einer Anregung
der NS.-Gemeinschat ,,Kraft durch Freude« folgend —-
Reisesdarkassen errr tei, in die Betriebsführer und Ge-
folgschaftsmitglieder regelmäßig Beiträge einzahlen, um
damit die finanzielle Grundlage für die Teilnahme aller
Gefolgschaftsmitglieder an den Urlaubsfahrten der MS-
Gememschaft »Ernst durch Freude« sicherzustellen. Dieser
Kreis gibt damit ein Beispiel, dem hoffentlich noch recht
viele andere Betriebe im Reiche folgen mögen.

 

Pleifetvolthast .
ist dem Gulasch ähnlich-. 750 Gramm Rindfleisch (von der
Querrippe am heften) wird in Stücke geschnitten und mit
reichlich einem halben Liter Wasser. drei in » eiben ge-
schnittenen Zwiebeln, einem halben Teelöffel alz auf-
geseßt und weichgeko t, dann mit angerührtem Mehl ge-
unden und gut mit effer abgeschmeckt.

. Sanerkrautauflauf
Dazu kann man übriggebliebenen! oder frisch gelochte}

Sauerkraut verwenden, man niischt etwas saure Sahne
oder Milch stann auch fehlen darunter und füllt es in
eine Auflau form,.«darauf lü en wir Kartoffelbrei (hiel-
leicht auch W oder tun diesen an; ' icht zwischen das
Saue. traut an kann auch Fleisch o er ischrefte mit
dem raut eins cht«en. Den Kartoffeldrei be egt man mit
etwas » ettfltictff n. oder tut etwas zerla enes Fett dar-
über. ei guter Oderhig wird der . uflauf gebacken
drei Viertel nden etwa. ‚ er es, liebt, kann auch geriebe-
nen Parme an- vder Schweizerkiise darüberftreuen

Zeitschriften-Helferin
Der Deutsche Nundfunl — Funk Soft. Das große Jl-

lustrierte Srogrammblatt. Verlag der Buch- und
Tiefdruck Gesellschaft m. b. H. Einzelheft 15 Sf.
Softbeg. monatl. 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Bestellgeld.

Die Nundsunkprogramm s Zeitschrift »Der Deutsche
Rundfunk Funk Soft“- ist ein ausgezeichnetes Familien-
blatt,» denn sie bringt außer den vollständigen Pro-
girammen der deutschen und ausländischen Sender in
« dem Heft auch »etwas für dsen Hausherrn, die Heus-
»a«u unh sogar in Abständen auch eine gegelmä'ßige
Seite für das- Kind-« Das neue Heft (ab kommenden
Sonntag) bringt zunächst einige der neuesten Bilder
bojm « ührerbesuch in Statten, daneben eine Seite über
den ußballsportz ein illustrierter Artikel über '”

si· felarbeit wird die Hausfrau erfreuen; die Rückseite des
IV am enthält wieder ein-e bunt aufgemachte »Seit-e

“e das Kind«. .Jn der Reihe »Unsere Nundfunks
( künstler« wird uns der Humorist Carl Heinz tCarselL
den wir seit Jahren kennen- und schätzen-, in Bild und
Wort Vorgestelld ahlsreiche Beiträge unh Photos um
Si‘oaramm her eche ergänzen iden unterhasljtsz il.

« Verlagsloitmrgfsueie Schand-Fleisch"c?" —- 1.
Hünptschriftleiklmgr Bude Schmitz -Fkischer. '

Schriftleiter Horst Zenconriitierski (warmer der-W
. · i. riffleiterin).

Verantwortlich für Po itil, natura rennst and M-
‚man t: Lneie SchmihsFleischexz für Kommunaldds

hi.
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